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Das Abonnement 
auf dies mit Aus nahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 3. April. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge- 
ruht: Den Kreisgerichts⸗Rath von Crouſaz zu Poſen zum Appellationsge⸗ 
richts. Math daſelbſt zu ernennen; fo wie dem Rechtsanwalt und Notar, Juſtiz⸗ 
Rath Schmidt zu Marienwerder den Ef rakter als Geheimer Juſtiz⸗Rath, 
und dem Geheimen Rechnungs⸗Reviſor, Rechnungs⸗Rath Oeſterheld bei der 


auf ſein Anſuchen erfolgten Verſetzung in den Ruheſtand den Charakter als feiner Gemahlin eine Strecke Weges entgegengebe. — Der Prinz | 


Albrecht, welcher heute von feiner Villa 
hier eintreffen wollte, hat 15 Rückkehr bis zum 15. April verſcho⸗ 
ben. — Der Fürſt von Ho 


Geheimer Rechnungs» Rath, zu verleihen. | 
| Angekommen; Der General» Major und Kommandant von Minden, 
Ilgner, von Minden; der Ober-Präfident der Rheinprovinz, von Pom- 
mer-Eſche, von Koblenz. 

— 


Telegramme der | Poſener Zeitung. 


Peſth, Dienftag 2. April. In Pribatkonferenzen haben 
die Deputirten beſchloſſen, den Landtag in Ofen nicht zu er⸗ 
Öffnen; doch iſt die Aenderung dieſes Beſchluſſes in der Ge⸗ 
ſunmtkonferenz möglich. Graf Apponyi iſt hier. Die auf 
Morgen beſtimmte Eröffnung der Kurialſitzungen ift in Folge 
der Miniſterkriſis fraglich geworden. N 

Paris, Dienſtag 2. April. Nach hier eingegangenen 
Nachrichten aus Genua vom heutigen Tage hatte Garibaldi 
am 31. b. Mis. Abends Caprera berlaſſen und war daſelbſt 
eingetroffen; man glaubt, er werde nach Turin gehen. — 

us Turin wird gemeldet, daß Lamarmora ſeine Dimiſ⸗ 
fion zurückgezogen habe. 

Kopenhagen, Dienſtag 2. April. Gutem Verneh⸗ 
men nach verlangen der engliſche und der ruſſiſche Geſandte 
die aufrichtige Erfüllung der Verſprechungen Dänemarks in 
der Budgetangelegenheit und machen eventualiter die däniſche 


Regi r den Bruch mit Deutſchland verantwortlich. 
gierung fü (Eingeg. 3 April 8 ee 0 


Deut ſchland. 

ßen. AD Berlin, 2. April. [Ruſſiſche Schwan⸗ 

an AI Polens; die Bundeskriegsver⸗ 

Im ng; Tn. Duncker] Pariſer Nachrichten ſpre⸗ 
4 ohe Nen dir N riſis in J eters f 


8 t 
Atoßß und einer 1h en mgeſtalt des Kabi⸗ 
In Paris knüpft man an dieſe Mittheilung 
ſer Alexander auf der Bahn der Zugeſtänd⸗ 
niſſe gegen Polen weiter vorgehen werde, da man den Fürſten 
Goriſchakoff für ganz beſonders geneigt erachtet, den in dieſem 
Sinne ertheilten Rathſchlägen des Tuilerienkabinets Gehör zu ge⸗ 
en. Hier hat man noch keine Beſtätigung der Pariſer Nachrichten 
halten, Nur jo viel weiß man, daB in der That am Petersburger 
dofe zwei entgegengeſetzte Auffaſſungen mit einander um den Sieg 
dingen. Die Einen glauben durch halbes Eingehen auf die Wünsche 
der Polen nicht allein die Ruhe zu erhalten, ſondern auch für den Fall 
kiitiſcher Ereigniſſe in Oeſtreich eine doppelt einflußreiche Stellung 
gewinnen, während die Anderen ſich überzeugt halten, daß jede 
achgiebigkeit der Regierung von den Polen als Schwäche ausgelegt 
wird. Fürſt Gortſchakoff in Petersburg ſcheint allerdings die erſtere 
icht zu vertreten und wird lebhaft von der franzöſiſchen Diplomatie 
dalerſtütt. Die franzöſiſche Politik iſt begreiflich genug. Wenn ſie mit 
eu, Sympathien für Polen“ zugleich für eine Schwächung der öftli- 
Gen Nachbarn arbeiten kann, fo ift das doppelter Gewinn für ge⸗ 
gen Einſatz. — Die Verhandlungen über die Bundeskriegsver⸗ 
af ung ſcheinen endlich in ein günſtigeres Stadium getreten zu ſein. 
du einem jüngſt abgehaltenen Kabinetskonſeil, welchem der König 
Päfidirfe, war dieſe Angelegenheit Gegenſtand der Berathung. Die 
ſbanamiſſariſchen Unterhandlungen mit Oeſtreich ſollen doch wenig⸗ 
ens in eine Bahn geralhen fein, welche eine ſchließliche Verſtändi⸗ 
dung zwiſchen beiden deutſchen Großmächten als möglich erſchei⸗ 
den läßt, obwohl die wichtigſten Vorſchläge Preußens, Zweitheilung 
des Bundesheeres und des Oberbefehls, noch immer mit öſtreichi⸗ 
den Bedenken zu kämpfen haben. Auf Bayern nimmt der preu⸗ 
ſche Entwurf billig Rückſicht. Bei etwaiger Verhinderung Oeſt⸗ 
deichs ſollen die ſüddeutſchen gemiſchten Armeekorps unter Bayerns 
erbefehl geitellt werden. — Die Nachrichten von dem Abgange 
des Geh. R. Rathes Duncker nach Bonn zur Uebernahme der durch 
d Tod Dahlmanns erledigten Profeſſur ſind auf bloße Konjek⸗ 
n gegründet. Es iſt nichts weniger als ausgemacht, daß Herr 


— endigt 
die — daß Ke 


ihm auch verliehen werden, ſo wäre dadurch wohl noch nicht 
ger Schaden aus ſeiner jetzigen Amtswirkſamkeit im 
atsminiſterium bedingt. ae 
(Berlin, 2. April. [Vom Hofe; Tages nachrichten. 
8 ente Vormittags arbeitete der König mit dem Kriegsminiſter 


ein 
Sta 


i f ‚treten wird, und ſollte dieſe 5 
Ste, die Nachfolge Dahlmann . . zwiſchen den Eingeborenen und den Deutſchen gediehen, und auf 


ofener Zeilung. 


zen und den übrigen Herrſchaften etwa 2 Stunden ſpaziren und n 1 Legationsſekretär, 3 Polizeidirektore 
ließ fi bei feiner Rückkehr von dem Miniſter v. Schleinig Vor⸗ rä 


Piſtolenduell wird auch in der „Braſilia“, dem Organ des Frhrn. 


oon und dem Generaladjutanten v. Manteuffel und v. Alvend- | 


Gn und nahm alsdann die —— der —— 5 ur 
und des Polizeipräfidenten v. Zedlitz entgegen. 

— ne empfing der König, im Beiſein des General⸗Feld⸗ 

0 arſchalle * ＋ 5 die Generale v. Moltke und v. d. Mübbe, die 

— Frankfurt a. M. zur Reviſion der deutſchen Eiſenbahnen hier 

getroffenen Generaſſtabsoffiziere, und hatten dieſelben auch die 


te, zur Tafel gezogen zu werden, nachdem fie im Laufe des Ta ⸗ 


8 die hieſigen Bahnhöfe beſucht halten. Auf dem Potsdamer 
ft hnhofe verweilten fie über eine Stunde und wurden bei der Ber 
lei ligung des Materials ıc. von einem höheren Babnbeamten ge⸗ 
wiel. — um 1 Uhr konferirte der König mit dem Staatsminiſter 


Auserswald, fuhr darauf mit ſeiner Gemahlin, dem Kronprine 


4 


tenant und frühere Kriegsminiſter v. Stockhauſen wird morgen 
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Inſerate 
(1¼ Sgr. für die fünfgeſpal ⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


2 u, 7 Land⸗ 
e, 2 Polizeiinſpektoren, 3 Polizeikommiſſarien, 6 Polizeiſer⸗ 
geanten, 1 Oberſtaatsanwalt, 1 Staatsanwalt, 10 Profeſſoren, 
Lehrer u. ſ. w. 1 Miniſterialrath im Miniſterium der geiſtlichen, 
Unterrichts⸗ und Medizinalangelegenheiten. Die dafür verausgabte 
Summe beträgt 46,212 Thlr. 


Bonn, 31. März. ([Prof. Deiters .] Der juriſtiſchen 
e e Yale 
eder, Profeſſor Deiters, dur entriſſen. Ein Lun⸗ 
enzollern kehrt morgen früh von Düſſel⸗ kenfäldg raffte den anſcheinend Geſunden, der ſich noch am ſelben 
dorf hierher zurück. Um 11 hr Vormittags ift bereits eine Mini⸗ Tage im Freien bewegt hatte, um 10 Uhr Abends plötzlich hinweg. 
ſterialkonferenz angefagt. — Die Königin-Wiltwe hat, wie ich heute Oeſtreich. Wien, 31, März. [Reorganiſtrung der Berwaltu 
ehört, alle Reiſepläne aufgegeben, will den Sommer über in Sans⸗ Stebenbürgenz.] Die „Wiener ER neefdet. im amtlichen Theile: Se 
font 0 800 und fpäter ihren Aufenthalt im Schloſſe zu Charlot⸗ GE srafiglige e 1 Om 110 e 
tenburg nehmen. 3 ärz d. J. die Reorganiſirung der politiſch⸗adminiſtrative baltung Sie- 
Der diesſeitige Geſandte am oͤſtreichiſchen Hofe, Baron v. Wer⸗ wa e dr Schlmmug Auen one e Wee Blnfoc Plan 
ther, hat ſich heute verabſchiedet, wird ſich morgen früh zu einem eigenen, den Naszoder Diftrikt, zu bilden habe, in welchem die Verwaltung in 
kurzen Aufenthalt nach feinem in Schleſien gelegenen Gute begeben | jeder Beziehung gi jener des Fogaraſer Diſtriktes zu organiſiren ſein wird, 
und dann von dort auf ſeinen Poſten nach Wien zurückgehen. — pe W e ai Fate d n ede dee 
f 7 RR“ A A ex · L e, ra ſe n a „ 
Graf v. Perponcher, der ſeit einiger Jeit in Rom vermeilt, wird die fachlichen Diftrifte Und Die. Breitädie und peivilegicten Maskfleten in 
ſpäteſtens am nächſten Freitag von dort zurückerwartet; man hört ihren früheren Grenzen und bezüglich des Naszoder Diftriktes in den Grenzen 
noch nicht, welche Beſtimmung ihm nunmehr zugedacht iſt. — Als des ehemaligen Romanen. Grenzregimentes und in ihrer früheren, auch auf den 
künftiger Hausminiſter wird jetzt wieder einmal der 0 Diſtritt Naszod auszudehnenden autonomen Stellung wie 1, hergeſtellt wer- 
v. Auerswald genannt. Es toll der Wunſch des Königs fein, da 
Hr. v. Schleinth auf feinem Poſten bleibe. — Die landwirthſchaft⸗ 
liche Ausſtellung findet am 23., 24. und 25. Mai im Kroll'ſchen 
Etabliſſement und dem benachbarten Theile des Thiergartens ſtatt. 
Den betreffenden Kommiſſionen find bereits zahlreiche Anmeldun⸗ 
gen zugegangen. — Alle hiefigen Turnvereine haben während des 
Oſterfeſtes Ausflüge gemacht und find meiſt erft geſtern Abend wie» | Partei auf den Landiagen von Oeſtreich, Steiermark und Tirol muß es offen 
der hier eingezogen. — Geſtern Nachmittag entlud ſich über Pots⸗ aussprechen Daß das Vemüen, Deftzeich in freien und gerechten me 
da 


\ 
0 
| 
| 
| 
| 
} ö a 5 
dam ein ſtarkes Gewitter; dabei regnete und hagelte es gewaltig. 550 1 orfahe e J e e f 1 15 
itutionelle 
* 


trag halten, der zuvor Unterredungen mit den Geſandten Rußlands 
und Württembergs gehabt hatte. — Die Kronprinzeſſin hat, wie 
dem Hofe telegraphiſch gemeldet worden iſt, heute London verlaſſen 
und die Rückreiſe nach Berlin angetreten. Der Kronprinz wird 


lbrechtsberg bei Dresden 


tenzregimentes umfaſfende Gebiet hinfort einen 


den, und daß bis 770 15. April 1. J. die Reorganifirung vollzogen fein müſſe, 
damit an dieſem Tage die Amtswirkſamkeit der bisherigen Verwaltungsorgane 
aufhöre und die der wiederhergeſtellten beginnen könne. Zugleich wurde der ge⸗ 
jegliche Graf der ſächſiſchen Nation, Wu Freiherr v. Salmen, angewieſen (e 
Tel. in Nr. 75), ſich behufs der mit möglichſter Beſchleunigung vorzunehmen⸗ 
den Reorganifirung der ſächſiſchen 111 0 und Diſtrikte, jo wie der Wahlen der 
Bürgermeiſter und Königsrichter ohne Verzug nach Siebenbürgen zu verfügen.“ 

— [Oeſtreich und Deutſchland.] Die „Zeit“ ſchreibt: „Die liberale 


Tags 85 fal wie Reiſende verfichern, auch ai SEES ein gleich 5 dem Uebergan 1% 4 200 50 5 ER 17 a in die k 
.— i erallieu⸗ taatsform die Schwierigkeit für ſeine Bewohner, an Deulſchland tlic 
ſtarkes Gewitter geweſen ſein Der hier verſtorbene Genera Cnbnrideting Se n ie e X 
„ [Konflikte mit dem Militär] Aus Sitlös (bei Fünfkirchen) 
wird dem „Peſther Ll.“ geſchrieben: „Am 19. März, als am Tage des hieſigen 
Jahrmarkts, wollten drei Mann der hier ſtationirten Finanzwache einen mit 
Tabak beladenen Wagen, der auf dem Markte ſeine Waare feilbot,, als . 
Fiat: 


dande wegnehmen. Nachdem ſich aber die Finanzwache ver 
auch nur An die Nähe 24 Wa 1 8 125 e. 
Detütat von ver 


ton, 
deu Platz heraͤnſprengten, wo der Eigenthümer des Tabaks ganz ungenirt feine 
War eilbot, ſcharle ſich eine grobe e e auaninen 15 e ft 
uf und neben den Wagen und 41 die Uebergabe des Tabaks, die 
fi iſch unterbleſben müßte. Schließlich wurde die bedrohte Tabakladung von 
den Landleuten im Triumphe von dannen geführt. — Aus Szilagy⸗Cseh im 
Mittel⸗Szolnoker Komitat wird dem „Kolozevari Közlöny“ geschrieben, daß es 
dort zwiſchen dem Militär und den Bürgern zu einem blutigen Zuſammen 


Vormittag 9 Uhr begraben. Die hohen Herrſchaften werden ihre 
Wagen ſchicken. ö 

— [Hr. v. Meuſebach in Braſilien.] Gegen und für 
Freiherrn v. Meuſebach, den königli 
ten für Braſilien, iſt i 


ch preußiſchen Minifterrefiden- 


d. öfter Baller 

n Auf der einen Seite ſtehen die 1 aniſchen Blätter, 
von denen das eine erklärt, „den Miniſter des Auswärtigen der 
öffentlichen Verwünſchung preisgeben zu wollen, wenn er nicht um⸗ 
ehend Herrn v. Meuſebach die Päſſe übermachen ſollte“. Eben 

0 lebhaft tritt dagegen ein deutſches Blatt in Petropolis, die „Bra⸗ 
ſilia“, für den Angegriffenen auf, und die Deutſchen in dieſer 
Stadt, ſowohl Katholiken als Evangeliſche, haben beſchloſſen, ihm 
eine Dankadreſſe für die energiſche Vertretung ihrer Intereſſen zu 
überreichen und alle Landsleute in den Provinzen zum Beitritt 
aufzufordern. Aus den beiderſeitigen Zeitungsartikeln läßt ſich 
ein endgültiges Urtheil über die Angelegenheit noch nicht gewinnen. 
Doch et einſtweilen Folgendes bemerkt: Bekanntlich hat die preu⸗ 
ziſche Regierung allen Agenturen für die Auswanderung nach Bra⸗ 
ſilien die Konzeſſion entzogen, weil die Auswanderer durch Nicht⸗ 
einhaltung der Kontrakte Seitens der Plantagenbeſitzer und durch 
verſchiedene Mängel der Geſetzgebung Braſiliens 6. B. Ungültige 
keit der proteſtantiſchen und gemiſchten Ehen) häufig in Noth und 
Elend gerathen. Herrn v. Meufebach fiel die ſchwierige Aufgabe 
u, die Intereſſen der angefiedelten Deutſchen zu wahren. Er 

ſcheint dies in entſchiedener Meile gethan zu haben, und daß er 
damit den Haß der Plantagenbeliger und der braſilianiſchen Blät⸗ 
ter erregte, wäre an ſich nicht auffallend. Ein Artikel in der „Bra⸗ 
ſilia“ aber, in welchem mehrere Plantagenbeſitzer des „Betruges“ 
und der „Spitzbüberei“ gegen die deutſchen Koloniften beſchuldigt 
wurden, zog dieſem Blatt einen Prozeß zu, bei dem es ſich ergab, 
daß der Verfaſſer dieſes und anderer Artikel Herr v. Meuſebach 
war, und nun brach der Sturm gegen ihn los. Die heftigſten 
perſönlichen Angriffe wurden gegen den Vertreter Preußens gerich⸗ 
tet, und ihm unter Anderm Schuld gegeben, daß er den ſchweize⸗ 
riſchen Geſandten v. Tſchudi, den britiſchen Geſandten Chriſtie, 
den Kammerherrn der Kaiſerin und Plantagenbefiger Braz Bellens 
und den Rechtsanwalt Dr. Ribeiro eines andern Plantagenbe» 
ſiters, des Kammerjunkers Valle da Gama, zum Duell gefordert 
habe. Die Herausforderung del Kammerherrn Braz Bellens zum 


kam, worauf ſich der Obergeſpan jenes Komitates 55 der Bitte an den 
Militärkommandanten in Siebenbürgen, FM. Fürſten Liechtenſtein, wendele, 
daß das in Szilagy⸗Cseh garniſonirende Militär von dort entfernt werde. 
— [Die ungariſchen Wirren.] Sowohl im Miniſterium als bei 
Hofe herrscht die größte Unſicherheit über dle Haltung, die man bei der 1 5 
chlage Ungarn gegenüber annehmen foll. Gra 2 05 und Baron 
intriguiren durch alle denkbaren Kanäle, um der Revolution den Charakter einer 
Revolution abzusprechen und fie als eine loyale Forderung der gedrückten Nation 
darzuſtellen; die öſtreichiſchen Miniſter hingegen präſentiren ein Dokuntent nach 
dem anderen, wodurch die verſteckte wie die offene Revolte Nate wird. Jene 
wollen glauben machen, es ſei noch immer ein friedlicher Ausgleich nr? 7 
zeigen auf die leeren Steuerkaſſen, auf die Verführung der ungariſchen Solda⸗ 
ten, auf die Widerſpenſtigkeit der Komitatsbehörden, wodurch ede Regierung 
unmöglich iſt. Niemandem kam das Dokument Deak's an die Kroaten u 
gener, als den magpariſchen Ministern, deren Angaben hierdurch dementirt wer⸗ 
den, und ſeit dieſer Publikation iſt die Beförderung von Reiſegeräth des kaſſer 
lichen Hofes nach Ofen eingeſtellt, dagegen aber der Marſch deülſcher und lavi» 
ſcher Regimenter nach Ungarn beichleunigt. Alle Notizen über einen Aufſchub 
der Eröffnung des ungariſchen Landlages, über die Hinreiſe des Kalſers, über 
Annahme oder Verwerfung der Vorſchläge des ungariſchen Hofkanzlers ehören 
in den Bereich unbeglaubigter Gerüchte; man bat keinen Eniſchluß gefaßt, weil 
die Umſtände keinen baader geſtatten. Das e iſt, daß man 
die Dinge ſich ſelbſt überläßt, vis die Entwickelung zu einer Kriſis führt; in 
wünſcht hier bloß, daß der Reichsrath der deutſch⸗laviſchen Provinzen verſam⸗ 
melt ſei, um ihm die Löſung der ſtaatsrechtlichen Fragen zu übergeben. Die 
hoͤchſten Würdenträger Kroatiens, der Militärgrenze, Siebenbürgens und die 
Führer der verſchiedenen Nationalitäten geben ſich hier Stelldicheins, um ſich zu 
orientiren; denn alle ſehen es ein, daß eine der wichtigſten Perioden im Völker 
und Staatsleben Oeſtreichs ihren Höhepunkt erreicht. Die N Befangenen 
erkennen es zugleich, daß die Krone entſchloſſen iſt, den Wirren um ſeden Preis 
ein Ende zu machen, und daß fie daher alle ihre Kraft vereint, um der Autoris 
tät Achtung zu erwerben. Daher kommt es, daß die Straßenkrawalle in Un: 
arn bereits Ne werden und wie aus Einem Munde das ee ertönt, 
eden gewaltſamen Schritt zu vermeiden, In kürzeſter Zeit wird ch zeigen, 
ob die Regierung doch zu einem Entſchluſſe gelangte! (K. 3.) 4 a 
EL: eh der Reſerviſten.] nn — 
5 76 ; „Der Kaiſer hat angeordnet, daß alle aktiv dienenden Re „welche mi 
v. Meuſebach, erwähnt. Der Streit iſt zugleich zu einer Fehde Ende Zuni 1861 Ne Nee lic vollſtrecken, ſchon ieht vorläufig in ihre 
Heimath beurlaubt werden dürfen. Dieſer Befehl bebarl . Kommentars; 
die deutſche Nation, deren Sprache z. B. den Ehrentitel einer er ra daß troz der zweifelhaften Welilage im Allgemeinen die Ansfig- 
4 3 braſilianiſ x ten für den Frieden nicht geſchwunden ſind.“ x 
„Dferdeipradhe‘ erhält, wird in raſilian ſchen Blättern weidlich — [Die Militärgrenze!], welche von der Beſchickung des kroatischen 
geſchmäht. Die kaiserliche Regierung, die bisher eine zurückhal: | Landtages nel ge bleibt, enthalt 715 Quadratmeien mit 1,170,000 
tende Stellung bewahrt zu haben ſcheint, bekommt auch ihr Theil Einwohnern. Die Städte find mit geringer Ausnahme wenig bevölkert, unter⸗ 
dabei. 


halten aber lebhaften Verkehr. Die u — 9 indlichen Grenztruppen de. 
—[Ordensdetotationen für Nichtchriſten] Jun Jahre 185 4 | Magen in Frtevenezelten gewöhnlich NOT n. IT, IM Kriege können 100000 
ward bei Verleihung des Rothen Adler⸗Ordens eine eigene „Dckoration für ſtreſtbare Männer in das Feld Fichte J Die „Preſſe⸗ schreib: Die Wi 
Nichtchriſten (Juden und Mohamedaner) geſtiftet, nachdem bis dahin die all⸗ — [Eine Polizei geſch ten aus Wien ſſe“ ſchreibt: 8 ener 
emein übliche Dekoration (das Kreuz ſtatt n Sonne) auch chene a e dg en Ur jeher zählt un Sean engel Knebel 25 
heil wurde. Bei der erſten Verleihung des Rothen Adler⸗Ordens vierter "I eweis für die Nolhwendigk licher Beiti 
Klaſſe an ein den Seitens Sr. jept regierenden Maſeſtät iſt jetzt das lan⸗ einen thatfächlichen Bew el indigkeit grundgeſetzlicher Beſtim⸗ 
V hun. Sr Spt (ir Br dm vn ee 
worden, jo daß das Ausnahmeabzeichen thatſäch lich aufgehört hat. Wie an ⸗ Rittbellungen), im Jabre 1848 Appellationdrath in Innsbruck, zu⸗ 
zunehmen ift, wird die Angelegenheit durch eine Allerhöchste Kabinetsordre ge- machten Mltteilu en des Bezirks Mezzol euren N 9 127 
regelt werden. ü 8 bemerkt werden, daß weder im Kirchenſtaat, erſt zum Abgeordne , zzolombardo für die deutſche Nationafs 
nach in Spanien, auch in Mabland eine eigene Sromebeforation für dich verſomalun und ſchen Rei W des Bezirke Tavis gewäpkt, 
chriſten befteht oder beſtanden hat nahm im ö ſtreſchlſchen Reichstage zu Wien und Kremſſer eine u an 
* — Wart er] werden in P 62 Beamte Sbellung eiae ande Zeit lang Vizepräſident des Nahe der war er Vegi 
egelde J w Preußen * deamte der ia der Grundentlaſtungstommiſſton und präfidirte dem Klubb der Linken. 
gezahlt; darunter befinden ſich 1 Staatsminiſter, 4 Oberpräſiden⸗ Nach dem jühen Ende des Reſchstages wurde De Pretis von Amts wegen und 
ten, 1 Bankchef, 3 Regierungspräſidenten, 5 Geſandte und Geh. obne Eniſchädigung nach Klagenfurt überjept und ſochte im Jahre 1839 fein, 


zu nach, die ihm auch als Oberlandesgerichtsrath bewilligt wurde. 
r überfiedelte hierauf nach Trient, wo er als Rechtskonſulent ſeinen Unter⸗ 
halt gewann und in der Gemeinde ein durch die Uebertragung mancher Ehren. 
ämter ausgezeichnetes Mitglied war. Im Juni 1860 erhielt De Pretis vom 
Trienter Krelshauptmann Hohenwarth, angeblich im Auftrage des Statthal⸗ 
ters, den Befehl, die Stadt zu verlaſſen und feinen Aufenthalt in Steyr zu 
nehmen. De Pretis proteftirte dagegen, forderte Angabe der Ausweiſungs⸗ 
gründe und gerichtliche Unterſuchung. Vergebens, denn nach 14 Tagen wurde 
der Ausweiſungsbefehl, unter Anwendung von Zwangsmaaßregeln, wieder 
holt und De Pretis wich der Gewalt. Wie ſeine Landsleute, der 70jährige 
Ritter von Baſſetti nach Jungbunzlau, der Kaufmann Fol. Santoni nach 
Pilſen (inzwiſchen nach Mailand geflohen), der Juriſt Dellaroſe nach Piſek, 
der Arzt Sartorelli aus Borgo nach Tabor, und neun Andere, ſo ging er nach 
Steyr, wo er eine ſchwere, zehnwöchentliche Krankheit überſtand, und von 


wo er beijden Miniſtern Goluchowski und Nadasdy erfolglos um die Erlaub- | 


niß bat, ein milderes Klima oder Wien zum Aufenthalt wählen zu dürfen, 
bis ihm endlich Anfangs dieſes Jahres geftattet wurde, ſich in Graz aufzuhal⸗ 
ten. Statt nach Graz as jedoch De Pretis nach Wien. Hier angekommen, 
nahm er Audienz beim Staateminiſter, Ritter v. Schmerling, und begehrte 
den Schutz ſeiner perſönlichen Freiheit nach den Grundſätzen, die im miniſte · 
riellen Rundſchreiben ſelbſt ausgeſprochen worden waren. Der Miniſter ficherte 
dem Bittſteller eine baldige Erledigung ſeines Geſuches 1 Inzwiſchen lebte 
De Pretis hier unangefochten. Als er Ende Februar die Nachricht erhielt, daß 
fein Bruder, der Verwalter des gemeinſchaftlichen Vermögens, lebensgefähr 
lich erkrankt ſei, bat er um einen Paß, denſelben beſuchen zu dürfen. Den 
Paß erhielt er nicht. Der Bruder ſtarb, und De Pretis, Vater zweier, die 
Univerfität beſuchender Söhne und dreier unerzogener Töchter, blieb fernge- 

alten, verhindert, ſeine Intereſſen in der Heimath wahrnehmen zu können. 
Vor vierzehn Tagen endlich wurde De Pretis hier vor die Polizei geladen und 
über den Zweck ſeiner Anweſenheit in Wien befragt. Er erklärte, ſich wegen 
ſeiner Pflege bei Verwandten lieber in Wien als in Graz, wohin man ihn ver⸗ 
wieſen habe, aufzuhalten. Am 26. v. M. wurde die Vorladung wiederholt 
und ihm bedeutet, er müfje Wien ſogleich verlaſſen und ſich nach Graz bege- 
ben. De Pretis proteſtirte dagegen und machte noch geltend, er ſei nun inzwi⸗ 
ſchen zum Abgeordneten des Wahlbezirks Cles- Male» Fondo ⸗Mezzolombardo 
für den Urollſchen Landtag gewählt und es ſei eine ſeltſame Illuſtration des 
konſtitutionellen Regimes, einem Volksvertreter den Aufenthalt in der Reichs⸗ 
ſtadt zu verbieten. Wie wenn derſelbe zum Landtage in den Reichsrath gewählt 
würde? Eines Kommentars bedarf dieſe Erzählung, deren Treue durch den 
Charakter De Pretis verbürgt iſt, wohl nicht, und wir ſind ungeduldig, zu 
55 daß der Staatsminiſter, das bisherige Verfahren in dieſer Sache miß 
illigend, dem Schwergekränkten Genugthuung geben wird. 

Peſth, 1. April. 11 Dem Vernehmen nach iſt die Genehmigung 

IN den Zuderkurial » Beichlüffen wieder in Frage geftellt. Die Eröffnung des 
andtags wird wahrſcheinlich Sonnabend ſtattfinden. Als Kammerpräfident 
wird Koloman d genannt. 

Güns, 27. März. [Wahlprügelel.] Nachdem die am 16. d. wegen 

eines blutigen Zuſammenſtößes der Wähler ftattgefundene Wahl unterbrochen 
werden mußte, ſetzte die Kommiſſion dieſelbe geſtern fort. Die Wähler der 
beiden Kandidaten erſchienen in größter Ordnung am Wahlplatze und die Ab⸗ 
ſtimmung ging anfangs in Ordnung vor ſich; allein die Erbitterung, welche in 
den Vorgängen am 16. ſich kundgegeben, brach bald wieder r die Wähler 
fingen an, ſich gegenſeitig herauszufordern, und bald entſtand ein fürchter 
licher Zune; die in 5 Anzahl gegenwärtigen Sicherheitswäch⸗ 
ter (Panduren), 80— 100 M rduung nicht mehr herſtellen, 

a ihr Einſchreiten ſteigerte die Erbitterung des Kampfes 1 0 mehr und der 

1 war jo fürchterlich, daß man die hieſige Militär Sa 
der blutigen Sache ein Ende zu machen. Der Oberſt Baron Sedlnitzky kam 
der Bitte unſerer Stadtbehörde bereitwilligſt nach, ließ feine Dragoner aus. 
rücken und die Geſchichte war bald zu Ende; denn die Wähler der Skadt ließen 
ſich durchaus nicht mehr zur Abſtimmung herbei und gingen nach Hauſe, wäh⸗ 
rend die Landgemeinden der andern Partei, eingeſchloſſen vom Militär, abſtimm⸗ 
ten und nach geböriger Abſtimmung gemeindeweiſe unter militäriſcher Bedeckung 
aus der Stadt geleiket wurden. 

Pozeg, N. März. [Komitatsbeſchlüſſe.] Die Komitatskongre⸗ 
gation hat folgende weitere Beſchlüſſe gefabt „die ſammt den früheren gleichſam 
a Tilon für Die Landtagsabgeordneten dieſes Komitates 
Diefelbcn Haben gegen die Unmefonheit jener WMegusten am Landtage 


ſolche nach unſeren 1 nicht anerkannt find, zu proteſtiren; Se. Majeftät 
der König iſt zu bitten, künftighin den Ban nach altherkömmlichem Gebrauche 
aus einem Ternavorſchlage, und zwar aus dem Zivilſtande, durch den Landtag 
wählen zu laſſen; die Abgeordneten gene darauf zu dringen, daß der vom 
Ban abzulegende Eid eheſtens vom Landtage erwogen und approbirt werde; 
die Vereinigung mit Ungarn iſt unter Bedingungen, welche die politiſche und 
nationale Gleichberechtigung garantlren, anzuſtreven; da wahrſcheinlich der 
Ban zugleich Landeskapftän ſein wird, möge der Bruder des verewigten Ban 
Jelacic, der k. k. FM. Georg Graf Jelacie, zum Vizekapitän ernannt werden; 
die Bevölkerung der Murinſel fol über ihr künftiges Geſchick ohne jeden fremden 
Einfluß jelbft entſcheiden; das Inſtitut der Finanzwache ſoll mit aller Energie 
bekämpft und auf die Beſeiti ung ang hingearbeitet werden. 

ram, 1. April. [Telegr.] Ein Auflauf hatte vor dem Polizeige⸗ 
bäude ftatt, die Fenſter wurden eingeworfen. Dort und von andern Aerarial- 
gebäuden wurden die Adler herabgeriſſen; Verwundungen haben ftattgefunden, 


Lübeck, 31. März. [Reform des Gewerbeweſens. 
Auch bei uns beginnt es jetzt für die Gewerbereform ſich zu regen, 
und zwar im Innern der zünftigen Gewerbetreibenden ſelbſt. 
Von den Aelterleuten der hieſigen Aemter iſt eine Eingabe an den 
Senat berathen worden, in welcher mit Hinweis auf die lebhaften 
Bewegungen der jetzigen Zeit zur Anbahnung vollſtändiger Gewerbe⸗ 
freiheit die Ueberzeugung ausgeſprochen wird, daß auch hier 
manche veraltete Einrichtungen der Reform bedürfen, zugleich 
aber die Furcht nicht verhehlt wird, daß bei den eigenthümlichen 
Verhältniſſen Lübecks die unbeſchränkte Gewerbefreiheit weder dem 
Intereſſe der Gewerbe, noch dem Gemeinwohl entſprechen würde, 
und worin dann der Senat ſchließlich gebeten wird, eine Kom⸗ 
miſſion aus ſeiner Mitte zu ernennen, welche unter Zuziehung 
von Amtsgenoſſen eine zeitgemäße Reform des Beioitbeietei be: 
rathen möge. Von den 58 hieſigen Aemtern haben ſich 52 dieſer 
Eingabe zuftimmig erklärt. 


Schleswig, 30. März. [Die kriegeriſchen Vorbe⸗ 
reitungen im ſüdlichen und mittleren Schleswig! 
ewinnen an Ausdehnung. Die Eingeſeſſenen und Landbefiger in 
undewitt und Alſen find aufgefordert, schriftliche Anerbietungen 
und Bergütungsangaben für Fuhrleiſtungen und andere Arbeiten 
bei den Befeltigungdanlagen auf den Düppeler Höhen vor Sonder⸗ 
burg einzureichen. In Schleswig ſelbſt haben die dort angelangten 
Genietruppen mit der Tracirung der anzulegenden Werke bereits 
begonnen. Desgleichen iſt in Friedrichsſtadt eine Seklion Pioniere 
eingetroffen, was auf die Befeftigung dieſes für die Deckung der 
Landſchaften Eiderſtedt und Stapelholm wichtigen Punktes ſchlie⸗ 
Ben läßt. Endlich ſoll die Befeftigung der wichtigen Uebergangs⸗ 


ann, konnten die 


9 5 Miſſunde (an der Schlei) und Hollingſtedt (an der Treene) 


Angriff genommen werden. Aus dem allen iſt zu ſchließen, daß 


die däniſche Pofition im Allgemeinen die durch Terrainverhällniſſe 


klar angedeutete langgeſtreckte Vertheidigungslinie von 1850 ein⸗ 
nehmen wird. An ſonſtigen Maaßregeln iſt zu erwähnen, daß 
nunmehr die Zahl der vorhandenen Infanteriebataillone (1 Garde. 
und 23 Linienbataillone) doublirt worden und der Beſtand der 
doublirten Infanteriebataillone auf 200 Mann (50 pr. Kompagnie) 


gebracht werden ſoll; was freilich den Geſammtbeſtand der däni⸗ 


ſchen Infanterie noch nicht über 10,000 Mann bringen würde, doch parteien“, 


nd durch dieſe Einrichtung die R 00 8 
G Batalden reſp. 800 1000 M ahmen für 


zu gelten e 1 


1½ Jahr dauert und daß ſpätere Einberufungen behufs Uebungen | Waſſerſcheiden und Bergkämme, an allen Ecken und Enden ange— 


nicht ſehr häufig ſtattfinden. Der Friedensetat eines däniſchen 
Infanteriebataillons beträgt nicht über 140 Gemeine und Unter: 
korporale (Gefreite.) Es werden alſo, um die Kompletirung der 


brochen werde. Der geſchichtliche Zufall hat es ſo gefügt, daß der 
ganze Oſten Europa's aus einem Gewirr von Voͤlkerbruchtheilen 
beſteht, die der Strom der großen Wanderungen hier abgelagert 


angegebenen Zahl von Bataillonen herzustellen, nicht weniger als hat. In unſer eigenes Land find ſolche Bruchtheile da und dort 
12 Jahre erforderlich ſein. Die Blätter haben mit großer Genug- eingeſprengt. Sie herauszuzerren, iſt unmöglich. Sie ſelbſtändig 


thuung auf die N hohe Zahl derer hingewieſen, welche 
fi aus Holſtein zu Reſerveoffizier⸗Aſpiranten gemeldet hatten. Zur 
Motivirung dieſer Thatſache mag bemerkt werden, daß dieſe hol⸗ 
ſteinſchen Aſpiranten faſt ausſchließlich Poſt⸗ und Zollkomtoiriſten 
ſind, denen durch die betreffenden Bedingungen und Verordnungen 
die größten Vortheile für ihre Zivilkarriere geboten ſind. Sehr 
unbequem wird dieſen, beiläufig nichts weniger als kriegsluſtigen 
Aemterſpekulanten aber die Aufforderung gekommen ſein, ſich jetzt 
ſchon mit Ausſicht auf ſchnelles Avancement als Gemeine in den 
verſchiedenen Heeresabtheilungen verwenden zu laſſen, widrigenfalls 
ſie vor Ausgang dieſes Monats wieder entlaſſen werden würden. 
Man ſchließt aus obiger Maaßregel übrigens auf ſofortige Mobil⸗ 
machung der Armee. Mit Mobiliſirung der Reiterei und Artillerie 
hat man ſich bis jetzt nicht übereilt. Für erſtere Truppengattung 
haben erſt wenig zahlreiche Einberufungen an Mannſchaften und 
Diſtriktspferden und nicht bei allen Regimentern ſtaltgefunden. 
Von einer Verſtärkung der Artilleriemannſchaften hat bis geht noch 
nichts verlautet. Dagegen melden däniſche Blätter von der Her⸗ 
ſtellung der erſten gezogenen Feldbalterie, der in dieſen Tagen noch 
drei andere folgen ſollen. Die Röhre ſind nach franzöſiſchem 
Muſter gearbeitet. Von der Flotte iſt ein anſehnliches Geſchwader 
von 4 Kriegsdampfern, 2 Dampfkanonenbooten, 4 Ruderkanonen⸗ 
booten, 8 Kanonenjollen und 1 Transportſchiff ausgerüſtet und nach 
Holtenau (Kieler Hafen) abgegangen; die kleinern Fahrzeuge deſſel⸗ 
ben werden vorausſichtlich durch den ſchleswig holſtelaſchen Kanal 
nach der Nordſee gehen, um eventuell zur Blokade der deutſchen 
Nordſeehäfen verwandt zu werden. (Pr. 3.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 31. März. [Die „Times“ über Frankreich 
Kriegsbereitſchaft.] Cobden hatte ſich jüngſt in einer Zu⸗ 
ſchrift an die Liverpooler Handelskammer gegen die Verſtärkung der 
engliſchen Streitkräfte ausgeſprochen und war für die friedlichen 
Abſichten der franzöſiſchen Politik in die Schranken getreten. Die 
„Times“ macht ihn, ſtatt einer weiteren Erwiderung, auf das eben 
in Paris ausgegebene Annuaire militaire für 1861 aufmerkſam. 
Die Geſammiſtärke der franzöſiſchen Armee wird in demſelben mit 
687,100 Mann angegeben, und die „Times“ frägt Herrn Cobden 
höflich, was er ſich von einer ſolchen Militärmacht denke? was er 
wohl jagen würde, wenn England eine eben jo große Armee im 
Lande bereit hielte? Ob er wohl in Abrede ftellen möchte, daß die 
bloße Exiſtenz eines ſolchen Heeres den Frieden gefährde, nachdem 
er ſich doch beklagt habe, daß durch die engliſchen Freiwilligen der 
kriegeriſche Geiſt der engliſchen Nation gefährliche Nahrung er⸗ 
halte? Ob logiſcherweiſe England nicht 400,000 Mann bereit hal⸗ 
ten müßte, ſo lange der Nachbar ihrer 600,000 beiſammen hat? Ob 
es ſomit denn in der That, wie Mr. Cobden fortwährend behaup⸗ 
tet, nichts als Leidenſchaftlichkeit, Verblendung, Böswilligkeit oder 
Laune iſt, wenn die Preſſe und die Majorität in England es Ange⸗ 
ſichts jener franzöſiſchen Kriegsbereitſchaft für angezeigt hält, eben⸗ 
falls kriegsbereit zu ſein? 

— [Die Arbeitseinſtellung der Baugewerke! droht 
abermals traurige Dimenſionen anzunehmen (I. geſtr. Ztg.). Vor⸗ 
erſt feiern die beiden großen Firmen Kelk und Lucas, welche die 
Errichtung des großen Gebäudes für die Ausſtellung des nächſten 
Jahres übernommen haben. Von dieſen iſt folgender Vorſchlag 
gemacht worden: Statt daß die Arbeitszeit auf gewiſſe Tagesſtun⸗ 
den beſchränkt werde, arbeite Jeder, fo lange er Luſt hat, und laſſe 
ſich für die Stunde bezahlen. 
Maurer an Wochentagen 10 und an Sonnabenden 8 Stunden ar⸗ 
beiten müßte, wofür ſie einen Wochenlohn von 33 Schillingen, ſo⸗ 
mit 5 Sch. 6 P. für den Tag oder weniger als 7 P. für die Stunde 
verdienen. Die gmannten Firmen erklärten ſich bereit, volle 7 P. 
für die Stunde zu zahlen und es dem einzelnen Arbeiter freizuſtel⸗ 


len, wie viele Stunden er den Tag arbeiten will. Dieſer Vorſchlag 


iſt offenbar ein billiger, denn er ſichert dem Arbeiter einen größern 
Verdienſt, ſelbſt wenn er nur genau ſo viele Stunden arbeitet als 
bisher; er bietet ihm aber auch die Möglichkeit, mehr zu verdienen, 
wenn er Luſt und Kraft hat, eine Stunde länger zu arbeiten. Trotz⸗ 
dem erklären die betreffenden Gewerksvereine, daß dieſer Vorſchlag 
unannehmbar ſei, denn der ſtärkere und fleißigere Arbeiter wäre 
dann im entſchledenen Vortheil, was doch wohl ſehr naturgemäß 
iſt, und dem Arbeiter ſei es nicht um mehr Geld, ſondern um mehr 
Erholung zu thun, was jedem Einzelnen, der obigen Vorſchlag an⸗ 
nimmt, ja eben freigeſtellt bleibt. 


— [Karl Blind über die panflaviſtiſche Propa⸗ 


an da.] Karl Blind wird, der engliſchen lithographirten Korre⸗ 
pondenz zufolge, binnen wenigen Tagen auf den von Mazzini 
an ihn gerichteten Brief eine Erwiderung in deutſcher und italie⸗ 
niſcher Sprache veröffentlichen, und die genannte Korreſpondenz iſt 
in Stand geſetzt, aus dieſer Erwiderung bereits einige, die Ten⸗ 
denz deſſelben charakteriſirende Stellen mitzutheilen. In Betreff 


1 


Bisher war feſtgeſetzt, daß jeder 


der panſlaviſtiſchen Propaganda heißt es in dem Schreiben: Ueber 
ſie breitet der moskowitiſche Raubvogel und der napoleoniſche 
Geier ſeine Schwingen. Ihre Aufgabe iſt, unter einem trügeri⸗ 


ſchen Nationalitätenbanner Oſt⸗ 1 | 
einander zu brödeln, um die Vorherrſchalt zweier Autokratien zu 
ründen. Italien würde, unter dieſer Vorausſetzung, zum Ba 
fallen des weſtlichen Imperators werden, wie Konſtantinopel zum 
Oſt⸗Rom eines panruſſiſchen Czaren. Das deutſche Volk hege keinen 
vorgefaßten Groll gegen die ſlaviſchen Stämme; ſollte aber die 
panſlaviſtiche Propaganda aus Polen eine hervorſpringende Baſtei 
gegen Deutschland machen, ſollte man den Deutſchen ihre Städte 
an der Oſtſee entreißen und die Grenzpfähle von 1772 wieder 
auſpflanzen wollen, als ob der Lauf der ganzen Geſchichte rück⸗ 
gängig gemacht und zwar immer nur zum Nachtheil Deutſchlands 
rückgängig gemacht werden müßte, dann werde die Sache Polens 
einen unerſetzlichen Verluſt erleiden. „Die deutſchen Freiheits⸗ 
* fährt das Schreiben fort, „wollen gerecht gegen andere 
Völker fein; aber fie können nicht dulden, daß Peutſchland 


l ann) gegeben. Dabei iſt freilich ſelbſt unter dem Vorwande bald der natürlichen Grenzen, bald 
zu bemerken, daß die Dienftzeit der deulſchen Infanterie nur etwa 


der hiſtoriſchen Individualiläten, bald der Sprache, bald der 


und Mitteleuropa in Atome aus- 


mehl auf franzöſiſchen Schiffen 


zu machen, wäre ein Hohn auf jede Skaateubildung. Der 
ſchlimmſte Wirrwarr vergangener barbariſcher Zeiten ſchiene, im 
Vergleich dazu, politiſche Vernunft.“ 


Frankreich. 

Paris, 31. März. [Tagesbericht.] Die „Patrie“ zeigt 
an, daß Befehle ertheilt ſeien, Alles zur Beiſetzung 5 Leiche Ser 
poleons J. in dem Mauſoleum des Invalidenhotels vorzubereiten. 
Die sterblichen Ueberreſte des Kaiſers befinden ſich bekanntlich in 
einer Seitenkapelle, Die feierliche Beiſetzung, der die kaiſerliche Fa⸗ 
milie und die Großwürdenträger beiwohnen ſollen, iſt auf Dienſtag 
den 2. April feitgelegt. — Aus Chambery meldet der „Courier des 
Alpes“, daß dort am 25. d. aus Verona gebürtige öſtreichiſche Dr’ 
jerteure aus Raſtatt in voller Uniform erſchienen ſeien, um, von der 
Straßburger Präfektur mit Armenpäſſen und Reiſegeld verſehen, 
fi) nach Mailand zu begeben. — Ein kaiſerliches Dekret vom geſtri⸗ 
gen Tage erhöht das Kapital der algeriſchen Bank von 3 auf 10 
Millionen in 20,000 Aktien & 500 Fres. — Nach den letzten Nach⸗ 
richten aus Kochinching haben die Landungstruppen, etwa 4 
Mann stark, unter den Befehlen des Marine⸗Infanteriegenerals de 
Vaſſoigne am 16. Februar alle von den Anamiten aufgegebenen 
Poſitionen beſetzt und ſchickten ſich zum Marſche gegen Hus an 
Privatnachrichten des „Pays“ melden, daß, wenn dieſe erfte Expe 
dition nicht den Kaiſer von Anam zum Unterhandeln bewege, ein? 
zweite Expedition unter General Montauban ſelber gegen Hus u 
ternommen werden ſolle. — Aus Teheran wird gemeldet, daß die 
Mitglieder der franzöſiſchen Militärmiſſion wieder nach Frankreich 
zurückkehren werden, und ſoll dieſes Ereigniß im engliſchen Einfluſſe 
ſeinen Grund haben. — Paſtor Coquerel iſt vom Unterrichtsminiſtel 


sum ſchleunige Abfaſſung einer Ausarbeitung der proteſtantiſchel 


Kirchendisziplin erſucht worden. — Nach der deutſchen „Pariſel 


Zeitung“ betrug die Einnahme des Pariſer deutſchen Hülfaverein 


pro 1860 27,680 Fres. 43 Cent. Von dieſer Summe ſind etw 
über 5000 Fr. für Verwaltungskoſten, gegen 18,000 Fr. für Unter“ 
ftügungen verausgabt und beinahe 5000 Fr. im Reſervefonds ange 
legt worden. 

— [Neue Panzerfregatte.] Am 27. iſt im Beiſein bed 
Marineminiſters, Chaſſeloup⸗Laubat, zu Lorient die neue Fregatte 
„Couronne“ vom Stapel gelaufen. Dieſes Schiff iſt ganz ande 
gebaut als die „Gloire“ und die „Normandie“. Gerippe und Bel 
kleidung ſind ganz von Eiſen, letztere iſt mit Holz verſchalt und daß 
Ganze mit einem kugelfeſten Panzer umgeben. Das Vorderkaſtell 
welches gleichfalls gepanzert ift, iſt eine wahrhafte Feſtung; man 
verſpricht ſich von ihm, bei einem allenfallſigen Entern des Schi, 
fes, beſonders gute Dienſte. In der Mitte des Schiffes erhebt ſi 
ein geharniſchtes Blockhaus, welches für den Befehlshaber beſtimm 
iſt, um von dieſem Punkt aus den Feind beſſer beobachten und ae 
Schiff mit S e lenken zu können. Schließlich beſteht die Be 
3 diejes furchtbaren Bahrgeuges aue 40 Beuertptündi! 
ſchwerſten Kalibers, die von hinten geladen werden. Das S if 
hat eine Maſchine von 900 Pferdekraft; es iſt 87 Meter lang und 


die Hoͤhe der Stückpforten über dem Waſſerſpiegel beträgt „ 


Meter. Uebrigens werden in Lorient wieder zwei neue Panzer 


fregattten, „Heroine“ und „Surveillante“, auf das Werft geſtellt. 


E [Erklärung der Maronitenbiſchöfe.] Der „Moniteur⸗ 
oͤffentlicht heute ein vom 15. März datirtes, an die eüropälſche Kommiſſion 
Beyrut gerichtetes und von den vier Maronitenbiſchöfen zu Beyrut, St. Jeal 
d'Acre, Zahle. Belka und Baalbek unterzeichneted Schreiben, welches eine 5 
engliſchen Parlament erhobene Beſchuldigung zu entkräften beſtimmt ift. Hi 
Biſchöfe waren nämlich bezichtigt worden, von Fuad Paſcha die Hinrich 
von 4600 und, als dieſe 40 zu groß befunden worden, von mindeſtens 
Druſen verlangt 1 haben. Wie die vier Biſchöfe die Sache jetzt darſtele 
hätten ‚tie ſelbſt Niemandes Kopf verlangt, jondern auf das Anſuchen Fun 
Paſcha s, ihm die ſchuldigen Druſen namhaft zu machen, erklärt, das ſei nid 
Ye Amtes; alsdann hätten fie ſich allerdings dazu verſtanden, 16 angeſehel, 
karoniten aun kön welche die vom türkiſchen Kommiſſarius ewünſch 
Druſenliſte aufitellen könnten; dieſe 16, alſo nicht die Prälaten feleht, bälle 
dann 4600 und ſpäter 1200 Druſen als die Meiftgravirten denunzirt, aber 
neswegs deſſen Hinrichtung gefordert, ſondern das Strafmaaß der Urach 
Juſtiz anheimgeſtellt. Uebrigens, bemerken die Biſchöfe auch, fei die Auswa 
der 4600 nicht (wie das Protokoll ausdrücklich jagt) aus den 8000 Mannba 
welche das Druſenvölk zählt, ſondern aus 30.000 Bruſen und Mutualis, welch. 
alle an den Kämpfen Theil genommen, getroffen worden. Schließlich ble“ 
die Biſchöfe um lee Welte dieſer Gegenerklärung, „damit das Jute 
eſſe, welches die zivili irte Welt an den ſyriſchen Chriſten nimmt, nicht dur 
Er aa abgeſchwächt werde, daß dieſe fich deſſelben unwürdig geld 
— [Öejegentwurf wegen Getreideeinfuhr] Un Stelle Ü 
bisher gültig geweſenen beweglichen Skala foll aste an Eingang auf 
Getreide, Mehl ꝛc. treten. Der darauf den Aue Geſetzentwurf ift der Legi 
lative bereits zugegangen. Danach würden Weizen, Spelz und Mangtor } 
nach dem Woher der Einfuhr mit Y,, reſp. 1½¼ Fr. in Körnern und mit /# 
reſp. 1½ Fr. in Mehl zu verzollen fein. Der geringere Saß kommt fra 1 
ſiſchen Schiffen und der direkten Landzufuhr aus dem Produktionsland‘? 
ute. Roggen, Mais, Gerſte, Buchweizen, Hafer, Dürrgemüſe, Kaſtanien 
wilde Kajtanien, gerollte und geſchälte Körner, Vogelſamen, Hirſe, id 
werden auf franzöfiihen Schiffen frei eingeführt und zahlen auf aus! 
Schiffen und auf dem Landwege per 100 Kilo in Körner- und A en 1 90 
Eingang. Reiß bezahlt per 100 Kilo in franzöſiſchen Scape ti Be * 
franzöſiſchen Schiffen, die nicht aus dem Produktiensiaea tie jr 
ausländiſchen Schiffen 2 Fr., auf dem Landwege aus . G28 d B n 
ländern 50 C, auf dem Landwege von ander wars aer. 9 me und Bode 
mehl einheimifcher Art auf franzöſiſchen Saitek any; auf dem Landwege * 
europäiſchen Produktionsländern 75 Et., auf . t di iſchen Schiffen, und a, 
dem en 10 und auf franzöſiſchen Safer cht direkt aus dem! roduktiong, 
lande per 100 Kilo 1 Fr. 75 Gt. Sage, Salep und außereuropäiiches Boden 
aus außereuropäſſchen Ländern 75 Ct., auf aus 
ländischen Schiffen und auf dem Laudwege 2 Fr. 25 Ct. Suppenteige auf fear, 
zöſiſchen Schiffen aus außereuropälſchen Ländern und europäiſchen Produktion 
ländern, jo wie auf dem Landwege aus europälſchen Produktionsländern 5 45 
auf ausländiſchen Schiffen, fo wie auf dem Landwege und auf franzöſiſ 
Schiſſen nicht direkt aus dem Produktionslande 7 Fr. Alle vorſtehend aufge, 
führten Nahrungsſtoffe, jo wie die Kartoffeln find durch Art. 2 des Entwucl⸗ 
von jeder Ausfuhrſteuer befreit. Laut Art. 3 darf das aus dem Auslande al 
fiktives Entrepot genommen werden. 


. Niederlande ul 
Haag, 30. März. [Ausrottung der Seeräuber & 

Sailoes] Zwei niederländiſche Kriegoſchiſf haben den Ses, 
räubern im indiſchen Archipel eine nachhaltige Niederlage beige, 
bracht. Das Näuberneft auf der Inſel Sailoes iſt vollſtändig aus 
gerottet, und Niemand iſt entkommen. Die Seeräuber vertheidid, 
ten ſich hartnäckig, jo daß auf Seiten der Holländer 13 Mann g 


kommende Getreide und Mehl in 


ändiſchen 


— ww — — 2 0 % 


tödtet und 25 verwundet wurden; dagegen fielen zum Schluſſe vier 
Auptlinge und ungefähr A Dinge, Männer, Frauen und 
(K. 3) 


Sch wei z. 

Bern, 30. März. [Zur franzöſiſch⸗italieniſchen 
Politik) Der Pariſer Korreſpondent des „Bund“ ſchreibt: „Die 
Situation verſchlimmert ſich täglich. Doch ſind mehr als Gerüchte 
hierüber nicht zu erfahren. Am geralhenſten iſt es, ſich allerſeits 
auf irgend eine große Ueberraſchung gefaßt zu machen. Irgend ein 
dewalliger Koup kann nicht lange ausbleiben. Auch in Frankreich 
muß diesmal die öffentliche Meinung durch Ueberrumpelung in den 
riegslärm hineingezogen werden; denn gewinnen läßt ſie ſich für 
den Krieg und die Spektakelpolitik nicht leicht mehr.“ — Der Pa⸗ 
tiſer Korreſpondent des „Genfer Journ.“ ſpricht ſich ſehr beſtimmt 
über die Opfer aus, um deren Preis Frankreich die Annexion Noms 
und Venedigs geſtatten würde; der Kaiſer verlangt nämlich nichts 
Geringeres, als: 1) die Abtretung der liguriſchen Küſte, und 2) 
eine Offenſiv⸗ und Defenſivallianz für den Fall eines franzöſiſchen 
Feldzuges an den Rhein. Victor Emanuel ſoll jedoch dieſem 
Anfinnen ein ganz entſchiedenes Nein entgegengeltellt, und dieſer 
Widerſtand ſoll den Kaiſer in hohem Grad erbittert und eine 
babe Wendung der franzöſiſchen Politik für Italien bewirkt 


laven, in unſere Hände. 


Italien. 
Turin, 28. März. [Ueber die Zuſtände im Neapo⸗ 
litaniſchenl ſchreibt der hieſige Korreſpondent der „K. Z.“: Ich 
be heute eine politiſche Perſoͤnlichkeit geſprochen, welche eben aus 
eapel kommt. Dieſer Herr iſt kein Italiener und ſieht die Dinge 
rt mit unparteiiſchem Auge an. Er ſchildert in Uebereinſtimmung 
mit anderen Berichterſtattern die Verwaltung Süditaliens als eine 
U lerhafte, die leider nur zu viel zu wünſchen übrig laſſe; die Be⸗ 
dͤlterung von Neapel ſei aber im Allgemeinen nicht unzufrieden; 
es fehle dort weder an Geld noch an Arbeit, was ſich durch den 
ſtand erklärt, daß von den 100,000 Neapolitanern, welche unter 
erdinand II. und Franz II. internirt waren, die Mehrzahl die Pro⸗ 
vinz verlafjen hat und nach Neapel zurückgekehrt iſt. So finden die 
Arbeiter, trotz dem Schmollen eines großen Theiles des hohen Adels, 
eſchäftigung. Die Klagen gegen die Verwaltung treffen nicht die 
ardinier, denn mit Ausnahme von Nigra und dem Prinzen Ca⸗ 
kignan ift kein ſardiniſcher Beamter im Lande. Die Truppen, deren 
eziplin als eine ganz muſterhafte geſchildert wird, gehören der 
ombardei an, und der gewöhnliche Ueberwachungsdienſt der öffent⸗ 
ichen Sicherheit wird von den Nationalgarden mit anerkennens⸗ 
Werther Bereitwilligkeit und Ergebenheit verſorgt. „Im Ganzen“, 
ich führe die Worte meines Gewährsmannes an, „ iſt man hier mit 
er Veränderung wohl zufrieden, und Niemand möchte die Vergan⸗ 
genheit dagegen eintauſchen. Aber die Unehrlichkeit der Verwallung 
iſt eine Gefahr, und es iſt ſchwer abzuſehen, wie die Zentralregie⸗ 
rung den Mißbräuchen ſteuern kann. Die neapolitaniſchen Beam⸗ 
ten nach dem Norden zu berufen, und von hier welche nach dem 
üden zu ſchicken, wird wohl das einzige Mittel ſein — et encore!“ 
ſranzöß [Tagesnotizen.] Die „Italia“ meldet, daß die 
2 ende Geſandtſchaft fortfahre, die jetzt von den italieniſchen“ 
firen. — 


dr 
den. — Die „Gazzetta Uffiziale d'Italia“ bringt ein Dekret für 
die Statthalterei tee . die füh-itelleniichen Pronla⸗ 
zen in vier Departements eingetheilt werden. — In einer Kor- 
keſpondenz des „Corr. Merc.“ aus Modena, 23. März, werden 
Üllere Klagen gegen den Generalintendanten Conte Ranuzzi (aus 
Bologna) ausgeſprochen, deſſen Entfernung von der öffentlichen 
einung einſtimmig gewünſcht werde. Der Herr Generalinten⸗ 
ant iſt unter Anderem ſchon ein halbes Jahr nicht mehr in ſeinem 
N üreau erſchienen, und die ganze Verwaltung befindet ſich in der 
läglichſten Unordnung. — Dem Reuter'ſchen Büreau zufolge 
baben die im Auslande befindlichen Generalſtabsoffiziere Gari⸗ 
aldi's die Weiſung erhalten, ſich am 6. April in Brescia einzu⸗ 
den, um dort au einer Konferenz theilzunehmen. — Die Perſeve⸗ 
danza“ meldet, daß in Wälſch⸗Tirol am 14. März überall Victor Ema⸗ 
reis Geburtstag feſtlich begangen wurde, daß im Trientiniſchen die 
Aleniſche Partei bei den Gemeindewahlen faſt ihre ſämmtlichen Kan⸗ 
eaten durchgebracht hatte. — Unter denpaſſagieren, die mit dem, Er⸗ 
d zu Grunde gingen, befand ſich auch der Oberſtlieutenant Nievo, 
2 ſammtliche Nechnungen der Garibaldiſchen Intendanz für die 
eit vom 2. Juni bis zum 31. Dezember 1860 bei ſich hatte. 
bat Turin, 31. März. [Telegr.] Der „Opinione“ zufolge 
N le die Königin Victoria dem Marcheſe d Azeglio erklären laſſen, 
RN fie ihn als Miniſter des Königs von Italien empfangen wolle. 
ie Schweiz hätte daſſelbe erklärt. . 
F Turin, 1. April. [Telegr.] Die „Gazetta d'Italia“ 
hält auf ein in der Romagna und in Modena entdedtes Komplott 
N u, an welchem die verabſchiedeten Freiwilligen der Südarmee ſich 
delbeiligt haben, und meint, das Komplott habe einen Kampf mit 
en Oeſtreichern herbeiführen wollen; die Regierung habe ihre 
aaßregeln genommen. 5 
Rom, 21. März. [Muratiſtiſche Umtriebe.] Der 
azetta di Venezia“ wird von hier geſchrieben, daß daſelbſt Tau⸗ 
fade von muratiſtiſchen Proklamen eintrafen, die für Neapel bes 
Ant waren. Die Zollbehörden nahmen viele in Beſchlag. Prinz 
rat macht darin den Neapolitanern gan 
will namentlich der Kirche allen möglichen Ei verleihen. 
Vie Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 
% Rom vom 23. März geſchrieben: 
4 Ir 800 Zuaven haben 30 von dem in dem o e l des 
den iſterg enthaltenen Rechte Gebrauch gemacht und ihren Abſchied 
bon amen. Dieſes Recht erſtreckte sich auch auf die Deutſchen, und 
ein 233 derselben find nur 13 geblieben, die übrigen ſind auf 
e von der päpſtlichen Regierung beſonders gemielheten Fahr⸗ 
sen, Trieſt gebracht worden.“ f 
u 0 erften ler o meldet das Amtablatt der Statthalteret, daß 
— Die 8 der Ruhe Truppen nach Palmanuova geſchickt 
ſelbe An töblatt "gabe Piſtoja wurde nach Meſſina beordert. Das⸗ 
Tegel 15 die det, daß die Statthalterſchaft energiſche Maaß⸗ 
deln „gegen die Partei des Widerſtandes in der Gemeinde Ren⸗ 


azzo, welche Dominialgüt - i 5 
ergreifen werde. güter unter ſich zu vertheilen gewagt hatte“, 


m „Monde“ wird aus 


Spanien 
Madrid, 27. März. [Rammerdebatten; aus Kuba 


und Veracruz. Man meldet, daß, wenn Rios Rosas in der 


1 


für „das Königreich Italien“ ausgeſtellten Päſſe zu vi⸗ 


glänzende Verſprechungen 


nach Kuba.] Die „Correſpondencia“ meldet: 


3 


Kammer über die innere Politik des Kabinets eine Debatte begin: 
nen ſollte, die miniſteriellen Redner auf ein entſcheidendes Votum 
über dieſe Angelegenheit dringen würden. — Nachrichten aus Kuba 
vom 6. März melden, die Ernte ſei ſehr ſchlecht ausgefallen; man 
geht damit um, die Zölle auf Mehl herabzuſetzen. In Veracruz iſt 


die Anarchie allgemein. Der Gouverneur hat die Initiative des 


Aufſtandes gegen die Regierung ergriffen. 

Madrid, 29. März. [Aus Mexiko; freie Neger 
„Herr v. Sa⸗ 
liguy, franzöfiicher Geſandter in Mexiko, hat die Regierung vom 
Juarez noch nicht anerkannt; er hatte ihm ſelbſt gedroht, ſeine 


deſſen er das Recht beanſpruchte, über Güter der barmherzigen 


Schweſtern zu verfügen. Dieſelben ſtehen als ſpaniſche Landes⸗ 


beſtehend aus dem Korreſpondenten und zwei von letzterem nach Einvernehmen 


Schutze. Man fügte bei, daß, wenn Juarez ſich weigern ſollte, 


angehörige ſeit der Abreiſe des Herrn Pacheco unter franzöfiihem 


Herr v. Saligny entſchloſſen ſei, die barmherzigen Schweſtern mit 
5 an Bord des zu Sacrificios ſtationirten franzöſiſchen Kriegs⸗ 
chiff s zu Thal und dann, wenn ihm keine ſchleunige Genug⸗ 
thuung zu Theil werde, Vera Cruz bombardiren zu laſſen.“ — 
Die Regierung hat einen Geſetzentwurf vorgelegt, welcher die 
Einwanderung von 60,000 „freien Afrikanern“ begünſtigt. Die 
Obrigkeit der Havannah iſt dieſem Vorhaben günſtig. 

Madrid, 31. März. [Telegr.] Vom Riß wird gemel⸗ 
det, daß drei Kabylas rebellirt haben und die Steuerzahlung ver⸗ 
weigern. — In Portugal haben unter dem Vorgeben, die Steuern 
ſeien zu ungleich vertheilt, Aufſtände ſtaltgefunden. 


855 Portugal. 

Liſſabon, 27. März. [Das Miniſterium Loulc!] wird 
die Leitung der Angelegenheiten behalten. Die Deputirtenkammer 
iſt aufgelöſt worden. 

Nußland und Polen. 

Petersburg, 23. März. [Die Bauernemanzipa⸗ 
tion.] Es iſt ſchon erwähnt worden, was das allgemeine Statut 
über die perſönlichen und Vermögensrechte der Bauern beſtimmt. 
Eines der Spezialſtatuten, welches den Titel führt: „Reglement 
über die Ordnung der Ausführung der Beſtimmungen über die aus 
der Leibeigenſchaft getretenen Bauern“ enthält hierzu noch ſehr wich⸗ 
tige Ergänzungen, indem daraus hervorgeht, daß ſchon gegenwär⸗ 
tig die Verpflichtungen der Bauern ſehr bedeutend erleichtert wer⸗ 
den. Es hören nämlich hiernach jofort auf: 1) die Uebertragung 
und Abtretung der perſönlichen Rechte an Bauern von den jetzigen 
Befigern an andere Perſonen, unter welcher Geſtalt es jei; 2) die 
Ueberſiedelung der Bauern von einem Orte zum andern lerſtere 
auf Grund der in den Ortsſtatuten feſtgeſtellten Regeln); 3) die 
Abgabe der Bauern und Hofeleute von den Beſitzern an andere 
Leute zum Dienſt oder zu Arbeiten, und die Abgabe ihrer Kinder 
ie Erlernung eines Handwerks, ohne Zuſtimmung der Eltern; 

) die Abſtellung von Bauern oder Hofeleuten, ohne Entſcheidung 
der betreffenden Inſtanz, in Korrektionshäuſer oder zur Verfügung 
der Regierung. (Bisher konnte nämlich der Gutsbeſißer ohne Wei⸗ 
teres einen Leibeigenen, mit dem er unzufrieden war, der Regierung 
übergeben, die ihn in die Armee ſteckte.) Ferner bleibt zwar der 
Obrok (die Geldabgabe) vorläufig unverändert beſtehen, aber die 
Frohnarbeit wird erleichtert. Alle Additionalabgaben und Abgaben 
von ländlichen Produkten, die in wunderbarer Mannichfaltigkeit 
üblich waren (fo giebt es Abgaben von Hammeln, Geflügel, But⸗ 
ter, Eier, Beeren, Pilzen, Leinwand, Garn, Tuch u. ſ. w.), ſind 
außerdem aufgehoben. Hinſichtlich der Frohnarbeit ſind die Beſtim⸗ 
mungen nach den verſchiedenen Gouvernements verſchieden, indeſ⸗ 
ſen wird im Allgemeinen ungefähr der Satz feſtgehalten, daß das 
Maximum der Frohnarbeit für Frauen nicht mehr als zwei, für 
Männer nicht mehr als drei Tage in der Woche betragen fol Auch 
die Verpflichtung der Bauern zum Transport der landwirthſchaft⸗ 
lichen Produkte des Herrn wird etwas eingeſchränkt; daß ſie aber 
immer noch ſchwer genug ſind, kann man z. B. daraus erſehen, daß 
das Maximum der Entfernung, für die ſie in Anſpruch genommen 
werden knnen, immer noch 150 Werft (über 20 Meilen) iſt. Das 
Strafrecht über die Bauern bleibt dem Gutsbeſitzer; körperliche 
Zuchtigungen dürfen aber nicht anders, als durch die Polizei voll⸗ 
ſtreckt werden. Man muß geſtehen, daß dies Alles ſchon ſehr bedeu⸗ 
tende Erleichterungen für die Leibeigenen find. Es find übrigens 
außer den am 18. und 19. veröffentlichten, heute ſchon wieder eine 
Menge Erlaſſe, die alle auf die Emanzipation Bezug haben, erſchienen, 
darunter mehrere, welche Beſtimmungen darüber treffen, daß den 
Kronbauern die Erleichterungen, welche die Bauern der Gutsbeſitzer 
erhalten, inſofern ſie dieſelben noch nicht haben, auch zu Gute kom⸗ 
men ſollen, und einige Erlaſſe, welche die Zuſammenſetzung und 
die Befugniſſe des neuen Komité's beſtimmen, deſſen 1 — 
zuerſt in dem Schreiben des Kaiſers an den Großfürſten Konſtan⸗ 
tin bekannt gemacht wurde. (Schl. 3.) 

Petersburg, 2. April. [TTelegramm.] In einem Zirkus 
lare, welches der Miniſter des Auswärtigen, Fürſt Gortſchakoff, an 
die ruſſiſchen Legalionen im Auslande am 20. v. M. gerichtet hat, 
heißt ed, Rußland und Europa haben den Beweis, daß der Kaiſer, 


| fern davon, Reformen zu vermeiden, die Initiative für fie ergreift 


und ſie mit Beharrlichkeit verfolgt. Der Kaiſer will, daß das, was 
er bewilligt, Wahrheit werde, indem er für Polen den Weg des ge— 
regelten Fortſchritts öffnet. 

Warſchau, 30. März. [zur Bauernemanzipation. 
Wie ernſt es unſrem Adel mit der Durchführung der Bauerneman⸗ 
zipation iſt, zeigt folgendes neue Aktenſtück: 

Der landwirſhſchaftliche Verein im Königreich Polen an das geehrte Mit- 
glied, den Korreſpondenten des Bezirks ... Warſchau, 27. März 1861. Die 
wichtigſte Pflicht eines jeden ſein Land liebenden Bürgers iſt es, zur gegebenen 
Zeit die Bedürfniſſe zu derſtehen, denſelben in ſeinem Wirkungskreiſe fo raſch 
als möglich genug — thun und darauf ſeine ganze Thätigkeit hinzulenken. Es 
— feinem Zweifel, daß im gegenwärtigen Zeitpunkt die on Wr 
Bauernfrage das erite Bedürfniß des Landes, die dringendſte Aufgabe der Bür⸗ 

er, die unentbehrliche Grundlage jeder weiteren Organiſation und ſozialen 

hätigteit iſt, und daß ohne die Löſung derſelben ſogar bei den reinſten und hei⸗ 
ßeſten Abſichten es eine Täuſchung wäre, ſich einzubilden, daß man irgend einen 
Schritt weiter vorwärts thun kann. Der Punkt, auf welchem ſich dieſe Lebens. 
frage im gegebenen Augenblicke darſtellt, iſt erſt das Maaß für das Bürgerge- 
fühl in jeinen heiligen Pflichten in Hinſicht des Landes und der niederen Schich⸗ 
ten der Geſellſchaft, das Maaß der politiſchen Reife der Nation, das Maaß 
endlich der Volkskraft und des Fortſchrittes auf dem ökonomiſchen und ſozialen 
Wege. Wenn das Vereinskomité die Löſung der Bauernfrage ſo kräftig unter⸗ 
ſtützt, jo thut es dies in der Ueberzeugung, daß die Regulirung des Verhältniſ⸗ 
ſes zu den Bauern in gegenwärtiger Zeit das wichtigſte politiſche Verdienſt iſt, 
welches die Geſellſchaft von ihrem Standpunkte aus dem Lande darbringen 


kann. Allen find die im vorigen und im laufenden Jahre gefaßten Beſchlüſſe 


der allgemeinen Verſammlungen des dar, Vereins bekannt. Die 
Gutsbeſitzer haben einſtimmig kundgethan, daß die raſche Wend en . der 


Ordnung der bäuerlichen Verhältniſſe als Bürgerpflicht zu betrachten ſei, daß 


die Gleichzeitigkeit der Anſtrengungen und die Beſchleunſgung der Verzinsung 


ein Landesbedürfniß iſt, daß die Erleichterung des A ant 80 durch die 


Bauern die endgültige Löſung der Bauernfrage iſt. Damit jedoch die Kollektiv⸗ 
beſchlüſſe der Gutsbeſitzerverſammlung, welche für jeden das Land liebenden 
Bürger unzweifelhaft verbindliches Geſetz, durch Willen, Bedürfniß und Wün⸗ 
Ihe des ganzen Volkes geweiht find, in der zweckentſprechendſten Weiſe in Aus- 
führung gebracht werden, iſt es unumgänglich nöthig, die Thätigkeit der Ver 


| einsmitglieder in der Richtung der Bauernfrage in den einzelnen Bezirken zu 
konzentriren, die guten Abſichten der Grundbefiger hervorzukehren, jo wie auch 


5 l den Umfang und die Art der aufſtoßenden Schwierigkeit verifiziren und 
Päſſe zu verlangen, wenn er nicht das Dekret zurücknehme, kraft e 


zugleich die Mittel fer Entfernung derſelben zu überlegen. Zu dieſem Zwecke 
hat es das Komite für geeignet befunden, in Kraft des ihm durch das Reſkript 
vom 24. Mai v. J. verliehenen Rechtes zu oben angegebener Thätigkeit in jedem 
Bezirke des landwirthſchaftlichen Vereins eine zeitweilige Delegation zu bitten, 


mit dem Komite aus dem Kreiſe des Vereins bezeichneten, durch Verdienſt und 
Einſicht das beſondere Vertrauen des Bezirkes genießenden Mitglieder. Das 
Komite hegt die Hoffnung, daß dieſe zeitweiligen Delegationen in den Bezirken, 
deren Thätigkeit eine unverzüglich zu überfendende beſondere Zuftruftion näher 
aufklären wird, dem Bezirke bedeutende und entichiedene Dienite leiften werde. 
Der geehrte Korreſpondent des Bezirks möge jo bald als möglich dem Komite 
jene zwei Mitglieder bezeichnen, worauf das Komite nicht verfehlen wird, ſei⸗ 
nerſeits dieſelben zu oben angegebener Thätigkeit einzuladen. Präſes: Andreas 
Zamopski. Mitgliedſekretär: Wlad. Garbinsti. 

Warſchau, 31. März. [Die Anſprache des Fürſten⸗ 
Statthalters; die Reformen; Perſonalien.] Die ge⸗ 
ſtern telegraphiſch gemeldete, vom heutigen Tage datirte Anſprache 
des Fürſten⸗Statthalters an die Einwohner des Königreichs lautet 
nach der „Schl. Z.“ wie folgt: „In Seiner unaufhörlichen Sorg⸗ 
falt für das Wohl der Völker, die von der Vorsehung Seinem Scep⸗ 
ter anvertraut ſind, beſchenkt Se. Majeſtät der Kaiſer und König 
Seine Unterthanen im Königreich Polen Allergnädigſt mit Inſti⸗ 
tutionen, deren Einführung der Volkswohlfahrt eine neue Ent: 
widelung verleiht. Die Einwohner des Königreichs werden alle 
dieſe Gnadenerweiſungen ihres Monarchen gehörig würdigen, deſ⸗ 
ſen großmüthige Abſichten durch die in Warſchau vorgekommenen 
Unordnungen nicht aufgehalten worden ſind. Die Treue Seiner 
Unterthanen des Königreichs kennend, hat Er dieſelben von dem 
Häuflein ſchädlicher Menſchen unterſchieden, welche dieſe Unord⸗ 
nungen hervorgerufen haben. Alle Stände werden dieſem Ver⸗ 
trauen Sr. k. k. Majeſtät durch aufrichtige Dankbarkeit und Ethal⸗ 
tung vollſtändiger Ruhe und Ordnung entsprechen. Und möge dies 
ſer feſtliche Tag ein neues Unterpfand der Wohlfahrt des Landes 
unter der weiſen und großmüthigen Regierung des Kaiſers und 
Königs Alexander II. fein.‘ — Derſelben Zeitung wird folgender 
Auszug aus dem Protokoll des Staatsſekretariats des Königreichs 
Polen mitgetheilt, welcher die unterm 27. d. per Telegramm aus 
Petersburg ſkizzirten Reformen (ſ. Nr. 75) enthält: 

Von Gottes Gnaden Wir Alexander II., Kaiſer und Selbſtherrſcher aller 
Reußen, König von Polen, Großfürſt von Finnland ze. ꝛc. In beſtändiger 
Sorge um das Wohl Unſerer Unterthauen des Königreichs Polen und in dem 
Verlangen, die Inſtitutionen dieſes Landes zu entwickeln und zu verbeſſern, ha⸗ 
ben Wir verordnet und verordnen: Art. 1. An Stelle der Allgemeinen Ver⸗ 
ſammlung der Warſchauer Departements des dirigirenden Seuats wird der 
Staatsrath des Königreichs Polen wieder hergeſtellt. Art. 2. Im Staatsrath 
werden ſitzen: 1) die Generaldirektoren der Regierungskommiſſionen und der 
präf. Generaldirektor der Oberrechnungskammer, als en des Rathes von 
Amtswegen; 2) Mitglieder, welche durch Uns zum ftändigen oder zeitweiligen 
Sitz in dieſem Rathe aus dem Kreiſe der Biſchöfe oder im Allgemeinen der hö ⸗ 
heren Geiſtlichkeit, nicht minder unter den Vorſitzenden der Behörden des land- 
ſchaftlichen Kreditvereins und den Präfidenten der Gubernialräthe berufen wer- 
den, ſowie andere Perſonen nach Unſerem Befinden. Zum Zweck der zu gebenden 
Erläuterungen zu den dem Staatsrath zur Prufung vorgelegten Geſetzentwürfen 
wird die Regierung Delegirte beſtimmen. Art. 3. 82 den Altributen des Staats 
raths gehören: 1) die Gegenſtände, welche bisher der Erkenntniß der Allgemeinen 
Verſammlung der Warſchauer Departements des dirigirenden Senats unterlagen; 
2) die Prüfung des Jahresbudgets der Einnahmen und Ausgaben des König ⸗ 
reichs; 3) die Prüfung der Rechenſchaftsberichte der Vorſtände der verſchiedenen 
Zweige der Adminiſtration über deren Thäligkeit in den ihnen anvertrauten 
Abtheilungen, fo wie der Anzeigen des Generalkontroleurs bezüglich der Revi⸗ 
ſion der Rechnungen; 4) die Prüfung der Vorſtellungen der Gubernialräthe über 
die Bedürfniſſe und das Wohl der Gubernien; 5) die Prüfung der an den Rath 
gebrachten Bitten und Klagen wegen der Mißbräuche von Beamten und Ver⸗ 
letzung von Geſetzen durch dieſelben. Art. 4. Im Staatsrath führt Unſer 
Statthalter im Königreich den 1 3 5 Wenn der Statthalter abweſend iſt, 
oder nicht perſönlich im Rathe den Sitz einnehmen kann, präſidirt an ſeiner 
Stelle ein zu dieſer Funktion von Uns beſonders berufenes Mitglied des Rathes. 
Art. 5. Es wird eine Regierungskommiſſion der religiöfen Bekenntniſſe und der 
öffentlichen Aufklärung im Königreich Polen errichtet, unter dem Borfig eines 
Generaldireklors, welcher von Amtswegen Mitglied des Adminiftrationsrathes 
ift. Art. 6. Die Abtheilung der geiſtlichen Angelegenheiten in der Regierungs- 
kommiſſion des Innern, ſammt den bei derſelben befindlichen Dienſtabtheilun⸗ 
gen wird von dieſer Kommiſſion abgetrennt und in die Kommiſſion der reli. 
giöſen Bekenntniſſe und der öffentlichen Aufklärung einverleibt. Art 7. In 
jedem Gubernium und in jedem Kreiſe des Königreichs werden beſondere wähl⸗ 
bare Gubernial- und Kreisräthe errichtet, unter dem Vorſitz von Perſonen, welche 
die Regierung unter den gewählten Mitgliedern dazu beruft. Art. 8. Gegen» 
ſtände der Btrathungen in den Gubernialräthen werden die Bedürfniſſe 
und das Wohl des Guberniums fein, namentlich die Entwickelung des Acker⸗ 
baues, der Landesinduſtrie und des Handels, die Land- und Waſſerkommunſka⸗ 
tionen, die Aufficht über Arme, Spitäler, Wohlthätigkeitsanſtalten, Gefängniſſe, 
nicht minder über die Arbeiten zum Öffentlichen Nußen. Die Gubernialrätbe 
können über dergleichen Bedürfniſſe des Guberniums Vorſtellungen an die Re⸗ 
gierung richten. Art. 9. Die Gubernialräthe werden einmal im Jahre berufen 
werden. Der Tag der Verſammlung und die Zeitdauer der Berathungen wird 
im Berufungsakte beſtimmt fein. Art. 10. Der Umfang des Antheild der 
Kreisräthe an den Intereſſen der Lokalregierung wird unverzüglich in einer be- 
ſonderen Verordnung beſtimmt werden. Art. 11. Bei den Berathungen der 
Gubernial- und der Kreisräthe werden Regierungskommiſſäre zugegen fein. 
Die Vorſtellungen der Gubernialräthe werden dem Kommiſſar ſchri tlich über ⸗ 
geben. Art. 12. In Warſchau und in den anderen bedeutenden Städten des 
Königreichs werden Munizipalräthe errichtet, deren Mitglieder gewählt werden. 
Art. 13. Dem Munizipalrath kommt zu die wirthſchaflliche Verwaltung der 
Stadt, die Veranſchlagung und Vorlegung des Budgets derſelben an die Regie. 
rung, die Ergreifung von kompetenzmäßigen Mitteln zur inneren Ordnung der 
Stadt, die Aufficht über die ſtädtiſchen öffentlichen Anſtalten, nicht minder die 
Prüfung aller auf ihre Anträge von den Staatsbehörden üverſandten Angele- 
Bae Art. 14. Unſer Statthalter im Königreiche wird Uns Pläne zur 

rganiſation und weiteren Entwickelung oben bezeichneter Inftitulionen vor» 
legen. Art. 15. Die Ausführung dieſes Ukas, der in das Geſeßblatt aufzuneh- 
men iſt, empfehlen Wir Unſerem Statthalter um Königreiche. Gegeben zu 
Petersburg, 14. (26.) März 1861. (Muterz.) Alexander. Durch den Kaiſer 
und König der Minifter Staats- Selretar J. Tymoweti. y 

Dieſe Verordnung hat der Staatsſekretär Karnicki mitgebracht, 
der geſtern (wie gemeldet) aus Petersburg hier eintraf. Auch Gene⸗ 
ral Chruleff ift geſtern hier angelangt, derſelbe, der ſich im Krimm⸗ 
kriege bei Eupatoria und vor Sebaſtopol auszeichnete. Ueber ſeine 
jetzige Miſſion hierher iſt man noch nicht im Klaren, doch verſpricht 
man ſich nichts Förderliches, da er ein Mann von Hreng ſoldatiſchem 
Charakter ſein ſoll. Die Verwendung von Militärs für die verſchie⸗ 
denſten Miſſionen und Stellungen it überhaupt ruſſiſches Syſtem, 
und in dieſer Beziehung iſt bis jetzt noch faſt gar keine Aenderung 
zu ſpüren. So iſt an Stelle des Generals Abramowicz als Theater: 


intendant wieder ein höherer Offizier ernannt worden, nämlich der 
Oberſt v. Hauke, bisher Adminiſtrator der kalſerlichen Domänen⸗ 
güter Lowiez und Skierniewice. Herr v. Hauke iſt zwar als gebil⸗ 
deter und galanter Mann beliebt, ob er aber nach der langjährigen 
korrumpirenden Verwaltung des ! i 
mehr als irgendwo eine hohe nationale Bedeutung beizulegen iſt, 
ſo zu heben und zu leiten im Stande iſt, wie fie es verdient, müſſen 


wir abwarten. — Der neue Kultusminiſter, Graf Wielopolski, hat 


die Purifikation feines Departements mit der Entlafjung des älte- 
ren Zenſors Jul. Hignet begonnen dem geſtern feine Dimiſſion 
vom Statthalter ertheilt worden iſt. — Aus der Zitadelle find jo 
eben wieder vier Gefangene entlaſſen worden und bleiben nun we⸗ 
gen politiſcher Anſchuldigungen nur noch zwei in Gewahrſam, die 
bei den Mierbslawski ſchen Umtrieben ſtärker betheiligt fein ſollen. — 
Ein charakteriſtiſches Vorkommniß zeichnete in vergangener Nacht 
die Feier der Auferſtehung im katholiſchen Dome aus. Bisher war 
es Sitte, daß dem zelebrirenden Hefen hohe Beamte in voller 


Staatsuniform, mit Sternen und Dekorationen geſchmückt, aſſiſtirten. 


Diesmal trugen den Baldachin über dem Haupte des Klerus Män⸗ 
ner in einfacher ſchwarzer bürgerlicher Kleidung, an der Spitze der 
„Graf Andreas“ (Gamoyski) und der Markgraf Wielopolski. Somit 
wäre auch hier das Monopol der Uniformen gebrochen und der 
Bürgerſtand in ſeine vollen Rechte eingeſetzt. 


„. Warſchau, 30. März. [Die Lage.] Der Inhalt des 
kaiſerlichen Manifeſtes hat die täglich Höher geſpannten Erwartun⸗ 
gen nicht befriedigt oder vielmehr die mit ſo geringer Mühe erlang⸗ 
ten Erfolge und die Kopfloſigkeit der Behörden reizen zu neuen 
Forderungen. Die Agitation hat freies Feld, und die Führer be⸗ 
nutzen fie geſchickt, um den altersſchwachen Fürften zu Sah ge. 
und ihm eine Konzeſſion nach der andern zu entreißen. Das Ko⸗ 
mité des landwirthſchaftlichen Zentralvereins hat die a 
gewalt thatſächlich an ſich geriſſen. Es hat ſich bald nach dem Ausbruch 
der Bewegung in Permanenz erklärt und in allen Kreiſen und den 
größeren Städten Nebenkomité's eingeſetzt, denen es ſeine Aufträge 
qugeben läßt und von denen es Rapporte empfängt. Was jeder 

erſtändige von vornherein erkannte, als dieſer Verein ſich bildete, 
iſt früher und vollſtändiger eingetroffen, als ſelbſt die Eingeweihten 
erwarteten. Der Fürſt iſt in das ihm geſtellte Garn gegangen und 
ſteckt jo darin, daß er ſich immer tiefer verwickelt. Das Komité hat 
die Geſchäfte gewandt vertheilt. Während ſcheinbar von ſelbſt ſtets 
neue Schwierigkeiten auftauchen, die Menge durch Gerüchte in 
Spannung gehalten, die 1 . durch widerſprechende Nachrich⸗ 
ten irregeleitet werden, ſind Graf Zamoyski und ſeine Freunde ſtets 
bei der Hand, die Vermittlerrolle zu übernehmen, und entwinden 
damit der Regierung den Reſt von Autorität. 

Muchanoff iſt ein Mann von Geiſt und Energie; er war das 
bedeutendſte Mitglied im Adminiſtrationsrath und ſein Scharfblick 
erkannte längſt, auf welche ſchlüpfrige Bahn ſich die kaiſerliche Re⸗ 
gierung begeben hatte, als ſie um jeden Preis den polnischen Adel 
zu gewinnen trachtete. Als echter Ruſſe, der auf fein Ziel direkt 
osging, wollte er nichts wiſſen vom Kokettiren mit den 
Gegnern, vom münze I be z von dem Nachäffen fran⸗ 
zöſiſcher Regierungskünſte. In der napoleoniſchen . 
die polniſchen Magnaten, wie der Erfolg lehrt, mehr profitirt, als 
ihre ruſſiſchen Kollegen. Deshalb war er der gefürchtetſte Gegner, 
und daß er, vom Statthalter verleugnet, vom Pöbel inſultirt, 
aus Warſchau weichen mußte, das beweiſt, wie völlig zerrüttet die 
Regierung iſt. Nur an Waffen fehlt es, um ſie zum ſchimpflich⸗ 
ſten Rückzuge zu nöthigen. Uebrigens hat Muchanoff durch ſeine 
Heirath mit der jungen, ſchönen und reichen Wittwe des Grafen 
Lubinski unlängſt den beſonderen Zorn der katholiſchen Ariſtokratie 
erregt. Die Heirath erregte im vorigen Jahre viel Aufſehen. Jett 
hat man die erſehnte Rache genommen und freut ſich ſeiner Werke. 
Aber wie lange wird dies dauern? 


Afrika. 

Alexandrien, 14. März. [Rückkehr des Vizekönigs.] 
Der Vizekönig iſt bei ſeiner Heimkehr von den heiligen Stätten in 
Kairo und hier mit großem Jubel n worden. Alle Häu⸗ 
ſer waren geſchmückt und erleuchtet. Auch in den Dörfern iſt ihm 
ein en Empfang zu Theil geworden. Von Medina hat er 
den Groß⸗Scheriff von Mekka mit be Auch hat er 30,000 
Beutel (1 Million Thaler) als rückſtändigen Sold an Truppen und 
Beamte auszahlen laſſen. 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 

— Der von der Regierung im Abgeordnetenhauſe eingebrachte Geſetzent⸗ 
wurf zur Abänderung der allgemeinen Gewerbeordnung iſt von der Kommiſſion 
mit wenigen Veränderungen zur Annahme empfohlen worden. Zunächſt wird 
vorgeschlagen, den $, 58 der Gewerbeordnung ganz aufzuheben. Dieſe Be. 
ſtimmung betrifft 2 Gewerbe, deren Ausübung von der Gemeinſchaft mit 
einer der 2. den irchen abhängig iſt (Baukondukteure, Feldmeſſer, Gü⸗ 
terbeſtätiger, Meſſer ze) Die zweite Map beſteht in dem Antrage, den 
8. 1 des Preßgeſezes und die ſich daran knüpfenden 85. 2—4 ganz aufuheben. 

Die beiden von der Regierung eingebrachten Novellen zur Gewerbegeſetz 
gebung liegen 7 Aan vor. Beide betreffen die ganze Monarchie mit Aus⸗ 

luß der hohenzollernſchen Lande. Der erſte Geſetzentwurf, betreffend die 

richtung gewerblicher 0 ant umfaßt 15 Paragraphen. Wie bereits aus 
den Einführun sworten des Handelsminiſters bekannt, beſchränkt derſelbe zu 
Gunſten der Gewerbefreiheit den Kreis der Gewerbepolizei, und zwar nach 
zwei Richtungen. Aus dem Wenge des g. 27 der Allgem. Gewerbeordnung 
von 1845 über die tonzeſſionspflicht gen fete, en Anlagen find ausgeſchle 
den: Branntweinbrennereien, Fi eren; e 
Spiegelfabriken, Kartoffelſtärkefabri b durch Win bewegte Triebwerke und 
Metaflgleßereien, ſofern fie bloße Tiegelgießereſen find; zugetreten find: An⸗ 
lagen zur Bereitung von Braunkohlen, ſofern fie Bel, am Orte der Gewin⸗ 
nung errichtet werden und Dachpappenſabritz die Sellin {ft bei dem Publi- 
kationsverfahren die Vorprüfung beſeitigt und 10 hi Ren für Anmeldung der 
Einwendungen und für Einlegung des Rechtsmitte f in anal. In erfterer 
Beziehung 1 maaßgebend geweſen, daß bei einzelnen b "laden entweder die 
veränderte Art des Betriebes die frühere Gefährlichkeit 1 0 hat, oder daß 
den etwaigen Nachtheilen für die Nachbarn bereits in den ae 12 17 
voxſchriften ausreichend vorgeſehen iſt, oder daß die nöthigen 15 chutzvorrich 
tungen durch allgemeine Polizelbeſtimmungen geregelt werden Ade — In 
Bezug auf das Bubtitationsnerfahren hat die Klage anerkannt werden müſſen 
über empfindlichen Zeitverluſt und die beträchtliche Einbuße an Kapital. und 
Arbeltsgewinn; in der Regel vergehen nämlich zehn bis zwölf Wochen, 11 die 
reh ae in di s des Antragstellers gelangt, wenn nämlich Einwen 
dungen nicht erhoben ſind; werden de Widerſprüche angebracht, welche eine 
Jnſtruktion und reſolutoriſche Enlſcheidung erfordern, fo dauert die Sache ſechs 
Monate, ja ein Jahr und darüber, Die Friſt zu Einwendungen (nicht privat ; 
rechtlicher Natur) und ebenſo die für den Rekurs iſt von vier Wochen auf vier · 
zehn Tage verkürzt. Bei Aenderungen in der Lage und Beſchaffenheit der Be. 
kriebsſtätte, durch welche deren konzeſſionsmäßiger Zustand in Betreff der mit 
dem Betriebe verbundenen Uebelſtände nicht alterirt wird, ſoll den Bezirks. 


Theaters eine Anſtalt, der hier 


4 


regierungen die diskretionäre Gewalt eingeräumt werden, von der Einleitung 
des Publikationsverfahrens dispenſiren zu dürfen; denn gerade bei ſolchen Aende- 
rungen ift jeder Zeitverluſt doppelt empfindlich. Bei Bampfkeſſelanlagen wird 
das Publikationsverfahren aufgehoben, „weil eine Reihe ſpezieller Polizeivor⸗ 
ſchriften beſteht, welche die Einrichtung und den Betrieb der Dampfkeſſel genau 
regeln und weil die Schutzvorkehrungen gegen Gefahr, welche darin angeord- 
net ſind, auch den Beſorgniſſen begegnen, welche den Nachbarn Grund zu Ein⸗ 
ſprüchen geben können. 


Die zweite Novelle umfaßt drei Artikel. Danach werden in der allgemei⸗ 
nen Gewerbeordung von 1845 die 85. 18, 21, 22, 49, 57, 71—74, 172, 173, 
174 und 176 in der Weiſe abgeändert, daß an ihre Stelle die neuen, mit den⸗ 
ſelben Nummern bezeichneten Paragraphen treten. Auch dieſe Novelle beſeitigt 
zu Gunſten der Gewerbefreiheit mehrere ältere Beſtimmungen; fie läßt ſich da- 
bin charakteriſiren, daß in den betreffenden Beziehungen die bisherige „vormund⸗ 
ſchaftliche Fürſorge in Privatangelegenheiten“ aufhören ſoll und der „Wachſam⸗ 
keit des Einzelnen“ überlaſſen wird, ſich ſelbſt vor Gefahr zu ſchützen. Aus 
dieſem Geſichtopuntte wird für Schloſſer, Scpiehpulverfäufer, Agenten von 
Verſicherungsgeſellſchaften, Konzipienten, Vermiether möblirter Zimmer, ſowie 
Lohnlakaien und andere Perſonen, welche in Wirthshäuſern ihre Dienſte anbie- 
ten, die Konzeſſionspflichtigkeit aufgehoben; in den Motiven iſt dabei unter an⸗ 
deren erwähnt, daß in Berlin während der 5 Jahre 1855—1859 und während 
der erſten zehn Monate des Jahres 1860 im Ganzen 16,546 Perſonen die Er- 
laubniß zum Vermiethen von möblirten Zimmern und Schlafſtellen nachgeſucht 
haben, und daß, wenn die betreffende Vorſchrift im ganzen Staate durchgeführt 
wäre, die Konzeſſionsgeſuche vielleicht über Hunderttauſende hinausgehen 
würden. Die polizeilichen Repreſſivmaaßregeln bleiben natürlich beſtehen. — 
Bei den im F. 49 bezeichneten Gewerbetreibenden (Verkäufern von Giften, Kam⸗ 
merjägern, Pfandleihern, Trödlern u. |. w.) iſt die Konzeſſion von ihrer Zuver- 
läſſigkeit in Beziehung auf den beabſichtigten Gewerbebetrieb abhängig. — Für 
Ausländer ſoll zum Betrieb eines ſtehenden Gewerbes nur bei juriſtiſchen Per⸗ 
ſonen die Erlaubniß der Miniſterien fernerhin nöthig fein; die Regierung findet 
in dieſer Beziehung Repreſſivmaaßregeln nicht mehr nöthig; die „Ueberzeugung, 
daß die Regierungen durch Gewährung unbeſchränkter Gegenſeitigkeit auch den 
Intereſſen der eigenen Unterthanen entgegenkommen, beginnt mehr und mehr 
durchzudringen“; auch die Erfahrungen ſeit 1845 reſp. 1849 ſprechen dafür: 
Ausländer haben die Erlaubniß der Miniſterien zum Betrieb eines ſtehenden 
Gewerbes in den Jahren 1845 bis 1848 nachgeſucht 38, erhalten 32, nicht er⸗ 
halten 6, in den Jahren 1849 bis 1859 waren die Zahlen reſp. 64, 58, 6; 
ausländiſche Gewerbetreibende haben in denſelben Zeiträumen die Naturaliſation 
nachgeſucht 555 reſp. 556, erhalten 502 reſp. 477, nicht erhalten 53 reſp. 79; 
faſt er Drittheile der Antragiteller gehörten ſolchen Staaten an, in welchen, 
wie in Holland, Belgien, Frankreich und England, preußiſchen Unterthanen der 
Betrieb ſtehender Gewerbe ohne Beſchränkung geſtattet wird. — Die Beftim- 
mung des 5. 21 der Gewerbeordnung, wonach die wegen eines, von ehrloſer 
Geſinnung 1 Gemen Verbrechens Verurtheilten für den Beginn eines jeden 
ſelbſtändigen Gewerbebetriebes der beſonderen Erlaubniß der a e 
des Orts bedürfen, kann ohne Gefahr aufgehoben werden. — Das Verfahren 
für die Zurücknahme von Konzeſſionen, Appellationen und Beſtallungen wird 
modlfizirt: die Verwaltungsbehörden ſollen in dieſem Falle Zeugen mit der Wir⸗ 
kung vereidigen können, daß fie event, wegen Meineids zu belangen find, und 
den Angefchuldigten ſollen die Vortheile des mündlichen Verfahrens zu Theil 
werden; die Regierungen können auch von ihrer etwaigen Befugniß Gebrauch ma- 
chen auf Ordnungsſtrafen zu erkennen. — Gegen jeden Gewerbtreibenden, welcher 
wegen Verletzung der den Betrieb ſeines Gewerbes betreffenden Vorſchriften 
wiederholt 28 räftig verurtheilt iſt, kann auf den Verluſt der Befugnſß zum 
ſelbſtändigen Betriebe ſeines Gewerbes für immer oder auf Zeit erkannt werden; 
bei Zuchthausſtrafe muß auf den Verluſt für immer erkannt werden. — Der 
Begiun eines Gewerbes und die Uebernahme einer Feuerverſicherungsagentur 
ohne Anmeldung, ſowie das Aufgeben der letzteren ohne Abmeldung bleibt ſtraf⸗ 
bar. — Für diejenigen Gewerbtreibenden, welche eine öffentlichen Beamten ähn⸗ 
liche Stellung haben, treten mit dem Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte und 
der gerichtlichen Unterſagung der Ausübung dieſer Rechte die nämlichen Folgen 
ein, welche dieſen Strafen in Beziehung auf öffentliche Beamten beigelegt ſind; 


ebenfo für ſolche Perſonen, denen der Gewerbebetrieb nur na Jordan der 
ede Zuverläſſigkeit geſtattet wird. — Art. II. enthält hinſichklich der! 
bei ren auf 


ebe eee ere e ge h lee e eee 
tung geltend geweſene Verfahren Anwendung findet. — Ark. III. bezeichnet die 
eſetlichen Beſtimmungen (über den Handel mit Schießpulver, das Mobiliar- 
euerverſicherungsweſen, den Geſchäftsverkehr der Verſicherungsanſtalten und 
den Handel mit Garnabfällen), welche in Folge des vorliegenden Geſetzentwurfs 
außer Kraft treten. 


— Dem fünften Bericht der Petitſonskommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
entnehmen wir Folgendes: Ueber eine Petition zu Gunſten der Veteranen aus 
den Freiheitskriegen wird Tagesordnung dmpfohlen mit Rückſicht auf den feit- 
ſtehenden Grundſatz des Hauſes, nur in ganz dringenden Fällen Erhöhung der 
Staatsausgaben zu beantragen und unter Darlegung deſſen, was in den letzten 
Jahren für die Veteranen geſchehen; als beſonders nachahmenswerth wird dabei 
der Beſchluß des letzten preußiſchen Provinzialfandtages hervorgehoben, aus den 
Erträgen der Provinzial⸗Hülfskaſſe zur Unterftügung der Veteranen jährlich 
etwa 12,000 Thlr. für die drei Jahre 1861—63 herzugeben. — Eine Beſchwerde 
von 20 Gemeindemitgliedern aus Wilmersdorf über ihren N 15 den 
. Jung in Werneuchen, führt an, daß derſelben in einer Diszipli⸗ 
narunkerſuchung (unter Anderm wegen des Verdachtes unſittlichen Lebenswan⸗ 
dels) wegen mangelnden Beweiſes freigeſprochen ſei, die Staatsanwaltſchaft 
aber zur Erhebung einer von ihm beantragten Anklage wegen Verleumdung kei⸗ 
nen ausreichenden Grund gefunden habe; die Anfrage des Oberkirchenraths, 
„ob in Folge der Vorkommnuſſſe die Stellung des Predigers Jung als Geiſtli⸗ 
cher der Gemeinde Wilmersdorf unhaltbar geworden fei*, hat das Konſiſtorium 
der Provinz Brandenburg verneint, Die Kommiſſion iſt einſtimmig in ihrem 
Erſtaunen über eine ſolche Entſcheidung, in ihrer Entrüſtung über ſolche Zu- 
ftände, einſtimmig in dem „Streben und Wunſche, der begründeten Beſchwerde 
der Petenten gerecht zu werden“; die Minorität der Kommiſſion hat Ueberwei⸗ 
fung an die Regierung zur Berückſichtigung gewollt, da der Artikel 15 der Ver. 
faſſung über die Freibeit und Selbſtändigkeit der Kirche noch nicht ausgeführt 
ſei, wozu vielmehr erſt eine ſelbſtändige Kirchenverfaſſung gehöre; die Majori⸗ 
tät empfiehlt Tagesordnung, da der Artikel 15 thatſächlich in Kraft und Gel⸗ 
tung getreten fei, „io ſehr es auch zu beklagen ſei, daß den Petenten von Staats- 
wegen in ihrer Noth nicht zu helfen ſei, einen fo geringen Troſt auch die Hoff- 
nung gebe, daß die kirchlichen Behörden dem ſchweren Gewicht der Gründe, 
welche für die Petenten ſprächen, fernerhin id) nicht entziehen und einer Ge. 
meinde, welche jeit Jahren einer würdigen Seelſorge entbehrt, die Thür der 
evangeliſchen Kirche nicht endlich ganz verſchließen werden“. — Eine Petition 
um Wiedereinführung der geheimen Möftimmung bei den Landtagswahlen be- 
antragt die Kommilfion, der Regierung zur Berückſichtigung zu überweiſen. 
Die namentliche Abſtimmung, führten die Petenten aus, vernichte die Wahl ⸗ 
freiheit und demoraliſire die Wähler: „Es überſchreite die berechtigten An- 
ſprüche an die menſchliche Natur, daß ein Wähler bereit jein ſolle, ſich und ſeine 
Familie durch Ausübung eines polltiſchen Rechtes für eine bürgerliche Geſell 
ſchaft zu ruinfren, die weder geneigt, noch im Stande ſei, Opfer Mu erſetzen. 
Männer von großem Vermögen hätten oftmals igre Meinung gewechſelt, gegen 
ihre Weberzeugung gehandelt, um einen Miniſter t 
ſſcherlich wäre es nicht im gleichen Maaße unfittlich, wenn die große Anzahl der 
Vermögensloſen in gleicher Weite handele, um ihr Brot nicht zu verlieren. Bei 


dieſen verwandele ſich der Verrath an ihrer eigenen Ueberzeugung zu einer ver⸗ 
eſe ſich gegen die Geſellſchaft zu 


meintlichen Pflicht gegen ihre Nächſten, die Sünde 
einer vermeintlichen Tugend gegen ihre Familie.“ In den letzten beiden Jahren 
hat das Haus bei ähnlichen Anläſſen Tagesordnung beſchloſſen, weil die öffent⸗ 
liche Abftimmung (deren Mängel und Bedenken anerkannt wurden) nur bei einer 
Geſammtreform des Wahlgeſetzes von 1849 entfernt werden könne. Die Kom⸗ 
miſſion hält auch jetzt in ihrer Mehrheit den möglichſt ealdigen Erlaß des ver- 
faffungsmäßigen Wahlgeſetzes für ein dringendes Bedürfniß, während der Ver⸗ 
treter der Regierung das Vorhandenſein der früheren Hinderungsgründe hervor⸗ 
hob und das praktiſche Bedürfniß einer Aenderung, namentlich nach der bean 
tragten Weiſe hin, beſtreiten mußte; — re meinte er eine Beſeitigung mehr ⸗ 
facher Mängel im Wahlreglement zur Verordnung vom 30. Mai 1849 verhei- 

en zu können. Die Kommiſſion überläßt die Initiative in dleſer Sache der 

egierung, erblickt aber in der Ueberweiſung der Petition ein Mittel, nicht nur 
die Zuſtimmung der Mehrheit des Hauſes zur geheimen Stimmgebung an den 
Tag zu legen, ſondern auch die Regierung zur möglichſt baldigen Vorlage des 
gewünſchten Geſetzes zu veranlaſſen.“ 


oſten nicht zu verlieren, und 


| als Banatifer zu behandeln. 


geringe Bedeutung verdienen. 


Militärzeitung. 


Ein ſchwediſches Urtheil über die vorjährigen Herbſtmanöver des 


preuffiſchen Garde⸗ und III. Armeekorps. 


Die „Allg. Mil. Ztg.“ bringt aus dem Schwediſchen Anſichten und Urtheile 
eines ſchwediſchen Offiziers über das preußiſche Militärweſen, welche derſelbe 
während der vorjährigen Herbſtmanöver des Garde» und III. Armeekorps fie 
zu bilden Gelegenheit gehabt hat. Dieſe Beurtheilung darf im Grunde für 
nichts weniger als günſtig bezeichnet werden, ſie erſcheint in einzelnen Punkten 
ſogar geradezu verletzend und voreingenommen; allein die ſachverſtändige 


Grundlage kann ihr jedenfalls nicht abgeſprochen werden, und als ein Anlaß 


zur Selbſtprüfung und Selbſterkenniniß verdient fie immerhin aufgeworfen 
und von den preußiſchen Militärs ſelber wieder geſichtet und beurtheilt zu wer 
den. Zunächſt rügt der ſchwediſche Autor die — nad Kochweiſe im Bivoual, 
welche er im Allgemeinen als von nicht geringen Mißſtänden begleitet bezeich, 
net. Es vergehen, jagt derſelbe hierüber, 2—3 Stunden, bis der Mann na 
feiner Ankunft im Bivouak feine Suppe gekocht hat; bei der Reiterei noch mehl 
Ueberdies iſt die in jo vielen kleinen Geſchirren gekochte Suppe ſchlechter zube⸗ 
reitet, als wenn dies in einem großen Gefäß geſchähe, wobei überdies nicht alle 
Leute zugleich zu thun haben würden. Gegen die preußiſche Lagerordnung be’ 
merkt derſelbe, daß namentlich auf den Feldwachen die Leute zu weit von ihren 
Gewehren, bei der Kavallerie von ihren Pferden, entfernt liegen. Ueber die 
Manöver ſelbſt äußert ſich derſelbe, daß mit den Patronen allzu ſehr 99 25 
werde, er ſagt: Man ſchießt bei den Manövern nur hier und da, um anzuden. 
ten, daß man eine gute Feuerlinie habe. Daraus entiteht eine gewiſſe Schlaf 
rigkeit bei den Gefechten, welche der Aufmerkſamkeit und Luſt des Soldaten an 
dieſen Uebungen Eintrag thut. Der Infanterie fehlt es außerdem an Nate 
chender Uebung im kleinen Krieg. Die Tirailleurketten bilden gew hnlich 
geſchloſſene Linien, deren Aufgabe nur darin beſteht, das Treffen ein, 
zuleiten, fo daß dieſe bei uns (der ſchwediſchen Armee) fo lehrreiche Gefechts an 
bei Offizieren und Mannſchaften nur wenig zur Ausbildung des indſpiduellel 
Scharſſinns und der Gewandtheit beiträgt. Da die Kompagnien im Felde 
Mann ſtark find, fo hat man ſich genöthigt geſehen, die Kompagnie⸗Kommal 
danten beritten zu machen, um bei Detachirungen ihre Abtheilungen beſſer le, 
ten zu können. Außer der Vermehrung an Pferden und Futterbedarf hat dieſt 
Einführung übrigens noch einen weiteren Mißſtand. Bei der Kolonne g 
Reiterei, der einzigen Vorkehrung wider die Angriffe dieſer Waffe, welche 
bier anwenden ſah, haben die Kompagnie⸗Kommandanten keinen Maß im In 
nern des Vierecks, fie befinden ſich in den ausſpringenden Winkeln, — efne leich 
Beute der anſprengenden feindlichen Kavallerie. Auf meine Bemerkung bitt“ 
über erhielt ich zur Antwort, daß dieſer Uebelſtand auf dem Feldfuße verſchwind“ 
weil dann die Züge doppelt jo groß ſeien. Doch wird im Felde bald eine Min 
derung im ausrückenden Stande eintreten und dadurch die Aufnahme der reiten 
den Kapitäns in das Viereck unſicher werden. Während der Manöver bebiche 
die Infanteriebataillone jene ſtrenge und wohl etwas übertriebene Genauigle 
in Marſch und Richtung bei, welche die preußiſche Armee charalteriſirt. Dag 
gt legten die Führer weit weniger Werth auf mehrere weit wichtigere Dinge 
o ſchoſſen die Leute viel zu hoch. Beim Bayonnettangriff wurde zwar fü H 
geſchrieen, aber die Kolbendünnung nicht an die Hüfte gedrückt, Pee de 
Gewehr ganz loſe in der Hand gehalten. Beim Tirailliren wurden die wen! 
gen Terrainhinderniſſe, die zu haben waren, ſelten benutzt. Ein zu weit ge 
dener Ordnungsſinn während der Manöver ſcheint mir überdies die Truppen!“ 
hieran zu gewöhnen, daß, wenn die Ordnung im Felde aus einer oder der all 
deren Urſache einmal verrückt wird, zu befürchten ſteht, die Truppe werde d 
gleich Alles vtrloren geben. Endlich bemerkte ich, daß während des Gefecht“ 
und um bei der rückgängigen Bewegung dieſelbe Ordnung und Richtun beit‘ 
halten zu fönnen, Die höheren Führer, ohne Dad Die e a e 17 
eine gute Stellung ſchon aufgaben, fobald der Feind ſich nur zum Angriff a 
ſchickte. Dieſe Art der Gefechtführung ſcheint mir nicht vortheilhaft au 
eiſt der weichenden Truppen einzuwirken. Bei den Friedensübungen 3 
139 ſo leicht nachgugeben, könnten fie leicht auch im Felde dieſe üble ef 
wohnheit beibehalten. Alles kommt gerade umgekehrt darauf an, das Sei, 
vertrauen bei dem gemeinen Mann zu ſtählen und zu ſtärken, und daß der . 
dat nach ſeiner Art ſich für unüberwindlich und einen Rückzug für un und 
alte. Was die preußische Reiterei betrifft, fo zeichnet fie ſich durch große 
e und im Allgemeinen durch ein treffliches Material aus. 
i 


ei d. 

an Süd ge ens Biergarten ze agen 
dem Angriff ſteht man gewöhnlich einige Leute von jeder Schwadron am 1 
den liegen. Dieſes Mißverhältniß zwiſchen Perſonal und Material dürfte ge 
1 der kurzen Zeit zugeſchrieben werden, welche der Reiter bei der Fahne lt 
ringt. Nach 3 Jahren wird er beu laubt; zwei Drittheile der Mann) A 
find ein. bis zweijährige Rekruten, fo daß es ihnen an Erfahrung, Kraft U 
Geſchicklichkelt fehlt, um ſich ihrer Pferde mit Vortheil bedienen zu 
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können, 


Der einzige Vortheil dieſes beſtändigen Wechſels der Mannſchaft möchte — 
falls der ſein, daß die preußiſchen Offiziere dadurch zu guten Inſtruktoren we 
den. Ein durchaus abſprechendes Urtheil über die preußiſche Landwehr iplich, 
ſich dem noch an; da jedoch bei den erwähnten Manögern der Autor nicht m 
legenheit Hatte, dieſelbe durch den Augenschein zu beobachten, fo ſtützt ſich da 
ſelbe nur auf Hörenſagen und eigene Schlußfolgerung und möchte darum 1 
U 
Vorſchlag zu einem Duarre-, Maſſen- und Kolonne 
brecher.] Anſchließend an die neuerfundenen 1 1. 70 Schiffe und dle 
Eiſen gepanzerten Wälle bringt die öſtreichiſche „Milit. Zeit.“ jetzt einen A. 5 
unterzeichneten, weitläufig ausgeführten Vorſchlag zu einem Duarrer, da 
und Kolonnenbrecher. Die dem zu Grunde liegende Idee iſt 4 bis 6 pagr 0 
zuſammengebundene Pferde, welche in eigens konſtruirten und an den Sätt 11 
befeſtigten Gabeln einen gegen Musketenkugeln undurchdringlichen 84 7 
vor ſich hertragen ſollen, der auf die feindliche Infanterie anfprengenden 
lerie vorauf in die Maſſen —.— einbrechen zu laſſen. Je immer zwei Pia, 
ſollen dabei von einem gleicherweiſe in voller, ſchußfeſter Rüſtung gebüll 
Reiter gelenkt werden, und um die Wirkung zu verſtärken, iſt dieſer na 5 
Einbrechen in das feindliche Quarré zugleich beauftragt, eine gefüllte 15 
bombe unter die Feinde zu werfen. Auch ſoll zu demſelben Behuf der Pant, 
der Pferde nach vorne und zu beiden Seiten mit ſcharfen Säbel. und Sen 105 
klingen beſetzt werden. Die hier ban e Idee iſt allerdings wenig da 
dacht und noch halb lächerlich; denn dieſe Panzerpferde dürften ſeichtlich DU, 
welche ſie anwenden wollen, weit gefährlicher, als deren Gegnern werden. zii 
iſt der Gedanke ſelbſt kaum als neu zu bezeichnen, denn die Sichelwagen zur 
8 weit möglich durch Panzer gesch, 
waren, hatten genau dieſelbe Beſtimmung und unterſchieden ſich kaum in a0 
dieſer am Ende doch noch (id, 
als die hier ins Auge Judeſ 
iſt aber ein ernſter 8 


in . 
lerer erfindungsreichen Zeit nicht auch noch die Dampfmaſchine, für die mit e 
Lenkung beauftragten Mannſchaften, über und über in Eiſen gepanzerte 

Anwendung auf das S lachtfeld oder als Wall⸗ und Mauerbrerher ec 


und Thier unterworfene Maſchine möchte unter ſonſt günstigen 0 
auf eine ihr zur ungünſtigen Stunde in den We tretenpe geen geble 
Wirkung ausüben. Vielleicht daß der große Erfinder auf 


iſchen gelegentlich mit de⸗ 
n ihm ſo ſehr beliebten Keine 


. — In dem „Maße 
in für die Literatur des Auslandes“ findet ſich aus Ruſſell s „Diarp“ 
den indiſchen Krieg von 1858 ein 17 de enden eines Geſcngſ⸗ 
erzählt, wie die bluͤtigſten und Ihre chſten orgänge des Huſſiten- und dre 10. 
jährigen Krieges kaum etwas Aehnliches 3 im Stande ſein mech, 
Der Tſchuckerwallab-Kothie, erzählt der engliſche Berichterftatter in jeiner ef) 
führung der Erſtürmung von Lucknow, iſt, oder war vielmehr, ein großes ud 
angeftrichenes Gebäude auf dem Rennfelde, hart am Ufer des ae gelegen 
Einige zwanzig Sepoys hatten ſich darin eingeſchloſſen, mit dem feſten aich 
ſchluß, ſich Hier zu vertheidigen, und der Gewißheit, einmal umſchloſſen, " 
wieder lebend davon zu kommen. Der Heroismus ihres Opfers hätte ihre it 
fifieten Gegner rühren ſollen; doch man hat ſich begnügt, fie als Wahnlin! M 
Die Tapferen kämpften fo lange, als es mon in 
war, Alles, was ſich ihnen nahte, ſödtend oder verwundend. Als ihre RU m 
einen der englischen Offiziere, welche die Siths befehligten, tödilich getroffen on 
zwei oder drei andere ſchwer verwundet hatten, zog man die Truppen ns 
Sturme zurück und eröffnete auf dieſes Gebäude eine furchtbare Kanonade len 
die Mauern durchbrochen und an zwanzig Orten durch Kugeln und nn on 
eingeſchlagen waren, als man glauben durfte, daß nicht Ein Mann meh dieſe 
der kleinen Beſatzung aufrecht fei, ſtürzte ſich eine Abtheilung Sikis lage 
(Fortsetzung in der Bella 
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77. Mittwoch, 


Ruinen. Einige Sepoys lebten noch. Man ſchlug fie todt, das war Gnade; 
aber einer der Unglüclichen, der ſich beſonders tapfer vertheidigt hatte, ward 
au den Beinen aus dem Schulte hervorgezogen; man ſchleppt ihn auf dem 
Sande bis zu einem für das Vornehmen * gueken Orte, das ſich vorbereitete; 
dort hielten ihn einige ſeiner Henker und Andere durchſtachen ihm den Leib über 
und über mit ihren Vavonetten, während noch Andere mit großer Mühe einige 
tück Zimmerholz ſammelten, aus denen ſie eine Art Scheiterhaufen machten. 
Als alles fertig war, wurde der Menſch lebendig verbrannt, +... Mehr als ein 
ngländer wohnte dieſer ſcheußlichen Scene bei; mehr als ein Offizier war Zeuge 
davon; Keiner ſchritt ein. Ein unvorhergeſehener Zwiſchenfall jollte dieſe wahr⸗ 
daft hölliſche Grauſamkeit noch gräßlicher machen; es war der Verſuch, welchen der 
dalbperbrannte Unglückliche machte, ſich der ihm angethanen Qual zu entziehen. 
Durch eine plötzliche Anſtrengung ſprang er aus dem Feuer heraus, und Fetzen 
rauchenden 81 es hinter ſich ber ſchleppend, konnte er noch einige Schritte 
von dort entfliehen; aber man ergriff ihn von Neuem, von Neuem wurde er 
auf ſein Flammenbeit geworfen, wo man ihn mit den Bayonettipigen fo lange 
fefthielt, bis der Tod ihn zu erlöſen kam. — Ich werde nie — ſagte mir der 
Freund welcher mir dieſe furchtbare Scene erzählte — ich werde nie das Heulen 
dieſes Menſchen vergeſſen und das enlſetzliche Bild ſeiner Peinigung wird mich 
dis zu meiner letzten Stunde begleiten. — Und Sie haben nicht verſucht, einzu⸗ 
ſchreiten! — Ich habe es nicht gewagt. Die Sſths waren rajend, Sie rächten 
den Tod Anderſons, und unſere Leute, ſtatt fie zurückzuhalten, munterten fie 
auf. Unmöglich etwas zu thun. —p. 


Lokales und Provinzielles. 


i oſen, 3. April. n Die 
in den Städten Buk und Roſtarzewo am 8. d. ‘Mid. anbe⸗ 
ranmten Jahrmärkte find für Buk auf den 22. und 23. d. Mts. 
und für Roſtarzewo auf den 15. d. Mts. verlegt. 

— [Kath. Pfarrſtellen.] Die kath. Pfarrſtelle in Swigtkowo (Kr. 
deb f h iſt dem Kommendarius Paluſzynski aus Zerniki, die kath. Pfarr- 
ftelle in Izdebno (Kr. Mogilno) dem bioherigen Kommendarius in Choyna und 
al e ommendarius in Cerekwica, Geiſtlichen Szymanski, die kath. Pfarr⸗ 
2 u Cerekwica (Kr. Wongrowitz) dem Kommendarius Szymanski aus 

oyna, die kath. Pfarritelle in Choyna (Kr. Wongrowitz), nachdem der bis⸗ 
Sir Kommendarius Szymanski von dort verjeßt worden, 


dem Dek 
roki, die erledigte kath. Pfarrſtelle in Lekno (Kr. Wongrowitz) — — 
mendarius Dekan Slowinski aus Blociſzewo, die kath. Pfarritelle in Barein 
(Ar. Schubin), welche bisher von dem Pfarrverweſer in Labiſchin verwaltet 
wurde, dem Dekan und Probſt Klupp in Mogilno, die durch den Tod des 
Vlarrete Golez erledigte kath. Pfarrſtelle in Kozielsko (Kr. ae Ya ) dem 
ekan Danielski aus Cerekwica, und die erledigte kath. * e in Modli« 
ewt (Kr. Gueſen) dem bisherigen Vikar Walkowiak aus Trzemeſzuo zur 
ommendariſchen Verwaltung übertragen worden. 
= [Sperre-Aufbebung.] Der Milzbrand unter dem Rindvieh in 
diese, (Kr. Inowraclaw) ift erloſchen und die Sperre dieſes Orts aufgehoben, 
+ — [Freigebung.] Das hieſige k. Kreisgericht hat durch 
Beſchluß vom 30. März für die Freigebung der Nr. 75 des, Dzien⸗ 
nik“ entſchteden, weil es in dem Leitartikel, der über den |. g. Spra⸗ 
benftreit handelte, eine Gefährdung des öffentlichen Friedens oder 
eine Aufreizung der verſchiedenen Klaſſen der Bevölkerung zu Haß 
und Zwietracht gegen einander nicht erblickte. Dieſer Anſich wird 
man inſofern beipflichten, als in polniſchen Zeitſchriften und Bro⸗ 
Idiren feit zwei Jahren Vieles zu Tage gefördert iſt, dem ein 
pn Der Vorwurf wohl mit noch größerem Rechte gemacht werden 
Önnte, Es ift hier wie anderwärts ergangen. Man hat ſich all⸗ 
deal die hochtönenden Phraſen gewöhnt und achtet nicht ſon⸗ 
kunde darauf, Je ſtärker die Dofiß, defto eher ftumpft die Wir⸗ 
bla 3 fie ab, Auswärtige, die unſere polniſche Tagesliteratur durch⸗ 
ftä udn, Finnen glauben, daß wir am Vorabende einer Revolution 
nden. Wenn man im Haufe der Abgeordneten und in den übri⸗ 
gen Provinzen Deutſchlands endlich ebenfalls“ gelernt haben wird, 
was es mit dieſem, dem nüchternen Deulſchen ungewohnten Wort- 
depränge für eine Bewandtniß hat, und wenn endlich auch unſere 
dolniſchen Wortführer einſehen werden, daß ſich damit die Ruhigen 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


und Beſonnenen nicht mehr fangen laſſen, jo ſteht zu hoffen, daß 
wir damit wieder eine unſerer politiſchen Entwickelungskrankheiten 
überſtanden haben, wenn auch andererſeits durchaus nicht geleug⸗ 
net werden kann, daß dieſe fortwährenden Verſuche zur Aufſtache⸗ 
lung politiſcher Leidenſchaften doch auch ihre bedenkliche Seite haben. 
R — [Die Zahl der Freunde der Hombopathiel iſt 
auch bei uns in ſtetiger Zunahme begriffen. Es iſt das eine Sache 
perſönlichen Vertrauens und individueller Ueberzeugung, bei wel⸗ 
cher der 7 mit Recht allein gehört zu werden verlangen 
darf, da vorkommenden Falls fein eigenſtes Selbſt es iſt, das bei 
der Frage nach der Heilmethode in unmittelbarſte Berührung ge⸗ 
zogen wird. Je mehr aber die homöopathiſche Heilmethode an 
Ausdehnung im Publikum gewinnt, um ſo nothwendiger wird es 
auch, dafür Sorge zu tragen, daß die betreffenden Heilmittel mög⸗ 
lichſt leicht und umfangreich zugänglich gemacht werden. Die groͤ⸗ 
Bere Zahl der hieſigen Apotheken führt unſeres Wiſſens ſeit längerer 
Zeit auch ſchon wenigſtens die gebräuchlichſten bombopathiſchen 
Arzneien. Neuerdings hat aber der hieſige Apotheker L. Jonas 
(Breslauerſtraße) eine ganz auch dem Lokal nach geſonderte ho⸗ 
möopathiſche Apotheke eingerichtet, bei welcher jede, oft für 
die betreffenden Medikamente nachtheilige Berührung mit allopa⸗ 
thiſchen Arzneien ſtreng nach jeder Seite hin ausgeſchloſſen iſt und 
die durch Reichhaltigkeit, ſorfältige Behandlung und zweckmäßiges 
Arrangement allen Anſprüchen entgegenkommt, zumal fie. ihre 
Grund- und Urſtoffe aus den wohlrenommirteſten Quellen bezieht. 
Wir glauben kaum, daß man dort eins der betreffenden Arzneimit⸗ 
tel, deren Löſungen und Verreibungen je nach Vorſchrift natürlich 
ſtets binnen kurzer Zeit herzustellen find, vergeblich ſuchen werde. 
—[Trottoirs.] Der alte Markt erhält jetzt auch an den 
beiden anderen Seiten eine doppelte Trottoirreihe, jo daß die Gra⸗ 
nitbahn künftig dort 8 Fuß Breite hat, was für den dortigen leb⸗ 
haften Verkehr kein überflüſſiger Luxus iſt. Die dortigen Haus⸗ 
eigenthümer erwerben ſich mit dieſer weſentlichen Verbeſſerung einen 
neuen gerechten Anſpruch auf den Dank ihrer Mitbürger. Die 
Trockenheit und Sauberkeit der Bürgerſteige würde übrigens noch 
erheblich gewinnen, wenn die Hausbeſitzer ſich entſchließen möchten, 
auch den Zwiſchenraum zwiſchen dem jetzigen Trottoir und der 
Hausplinte mit Granitplatten ausfüllen zu laſſen. Auch die Häu⸗ 
ſer würden dadurch vor Näſſe vorzüglich geſchützt ſein. Regen und 
Traufwaſſer dringt jetzt zwiſchen den runden Pflaſterſteinen unge⸗ 
hindert zu den Fundamenten und durchnäßt die Mauern des Erd⸗ 
eſchoſſes, während die lofgelpülte Erde auf den Trottoirs bei naſ⸗ 
* Wetter jenen häßlichen Schmutz bildet, der nur durch beſtän⸗ 
diges Fegen ſich fortſchaffen läßt. Auch in anderen Straßen wer⸗ 
den Trottoirs gelegt, fo am Eingang der Büttelſtraße vor den Häu⸗ 
ſern der Herren Danziger und Goldenring, wo ſie bisher ſehr ver⸗ 
mißt wurden. Das große Eckhaus am Neuſtädtſchenmarkt, das 
unlängſt in den Beſitz des Majors v. Nägelein übergegangen iſt, 
erhält an beiden Seiten eine Granitbahn, die Herr Kronthal bis 
zur Koͤnigsſtraße fortſetzt. Die umgeänderten Gartenanlagen auf 
dieſem Platze tragen ebenfalls dazu bei, demſelben ein verjüngtes 
Anſehen zu verleihen. * 
— [Feuersgefahr] In dem Haufe des Baumeiſters 


Salkowski entſtand in einem durch den Schornſteinfeger ſchlecht 
ereinigten Rauchrohr am Montage ein Rußbrand. bei er 


ich, daß auch das Rohr mangelhaft angelegt, namentlich dicht an 
zwei Thürpfoſten vorbeigeführk und in den Fugen nicht dicht genug 


Schuttabladeſtellen. 
wascht, Erbe, Kehricht, koͤnnen abgeladen 


Y an der Schützenbrücke, 
an der Bernhardinerbrücke, 


Gerberſtraße, 
4) auf dem Schweinemarkt. statt. Zur 
bande das Ausgießen unreiner Flüſſigkeiten auf Lorderliel. 
Bauftellen Ir der kleinen Ritterſtraße und 


a 
Kae Gerberdamm iſt nicht geſtattet. Ueber 


Königliches Friedrich- Wilhelms - 
Gymnasium zu Posen. 

Die Anmeldung neuer Schuler fin- 
det für die Vorbereitungsklassen Sonnabend 
dJ an dem Mühlteich am Ende der kleinenſden 6. April Vormitt. von 10 bis 12 Uhr, für 

die Gymnasialklassen Dienstag den 9. April Iriten Markt Nr. Si im Keller vom Dom. 

1 Solaez giebt es von Freitag den 5. an Jes Beſtellung auf Nuß Clara Novello-, 

| Macronens, Apfelfinen., Sahn-, 

Eiben geehrten Publikum die ergebene Anzeige, Baumtorten ꝛc. wird pünktlich und gut aus. 
daß ich dag Weleherſche Reſtaura“ geführt in der | von 


Aufnahme ist ein 
% Das Abladen dieſer und anderer Abgänge Tauf- oder Geburtsschein er- täglich friſche 


Professor Dr. Soananerbrodt, 
Director. 


Möbel⸗Fuhrwer 


offerirt der Spediteur 


Moritz S. Auerbach, x itiocı % 


Poſen, Dominikanerſtraße. 


utter und Buttermilch. 


gen werden mit Geldſtrafen oder Gefäng⸗ 
niß Veoh ſtraf 9 


oſen, den 2. April 1861. Bäckerſtr. 11, 1 Tr. h. 
Der Yolkepräfident v. . 3 
Nothwendiger Verkauf. 


Köni u 
gliches Kreisgericht zu Wreſchen, 
8 1 a * beabſichtige ich am 


. 8. £ Mai d. J. Nachmittags 2 Uhr 
G as dem Peter v. Wiltonski und ſeiner in loco ia K Rh fair ber 
v 


zu verkaufen und lade dazu Kaufluſtige ein. 
Smolnica bel Wro ne e, den 19. Marz 1861. Dresden, Nachfolger des Herrn Oekonomie⸗ 


Carl Stahh. 
e Auch beabſichtige ich, mein Waſſermühlen⸗ 
ſtratur ein-| grundſtück zu Smolnica wegen Auswanderung 
nach Amerika unter ganz den Bedingungen 
8 


egattin Apollonia ee v. Drweska gehö⸗ 
ne e adlige Rittergut Chwalibogowo, 
ft dem Vorwerke Korzkwy und dem Dorfe 
Wwalibogöwko, abgeihäpt auf 90,976 Thlr. 
f. zufolge der, nebſt 9 —.— 

a edingungen in der Reg 
ledenden Taxe, ſo 


A. Juni 1861 Vormittags 11 Uhr zu verlaufen. 


e dem Aufenthalte nach unbekannten Rechts ⸗ 


dag gen Egeleute, jo wie die unbekannten Erben 
RN ee un v. ee werden Grenze an einer 
entlich vorgeladen. 

dae ch vorg 

ug d 

ſich mir dale Befriedigung ſuchen, haben Auskunft. 


einer verkehrsreichen Stadt. 


— — — — 
einen in der Stadt Wronke am Markt- r 
platz 2 755 Gaſthof „zum weißen ade ich freundlichst ein. 


tions- und Bier⸗Lokal, gr. Gerberſtraße 
Nr. 6, übernommen habe. 


werde ich ſtets Sorge tragen. Zu einem Einwei⸗ 
hungs.⸗ Abendbrot auf Sonnabend den 6. d. M. Krämerſtr. 12. 


2 
Breslauerſtraße Nr. 22. 


Für gute Speiſen, Getränke und Bedienung Gan ee Tafelbutter und Limb. Sahn⸗ 


3. April 1861. 


verbunden war. Die Thürpfoſten in der da Wohnung 
des abweſenden Hauseigenthümers waren dadurch in Brand ge⸗ 
rathen. Das Feuer hätte daher leicht gefährlich werden können. 
Glücklicherweiſe wurde es, nachdem der Rußbrand ſchon gelöſcht 
war, durch den aus den geſchloſſenen Fenſtern der Wohnung her⸗ 
vordringenden dichten Qualm rechtzeitig entdeckt und konnten, nach⸗ 


dem mehrere Thüren erbrochen worden waren, an ſeinem Urſprunge 
unterdrückt werden. 


# Neuſtadt b. P., 1. April. 


in [Witterung und Saaten; Ge- 
härtliche®.] Vom ſchönſten Wetter be ünſtigt, iſt man allgemein mit der 
Sommerausſaat deſchaftſgt. Erdſen, Onler und Sommerroggen ift großen- 
theils auögejäet, während mit Auslegen der 118 ſchon der Anfang ge- 
macht wurde. Die Winterfaaten find, fo weit ein Urtheil bis jetzt darüber ge- 
fällt werden kann, gut beſtanden aus dem Winter gekommen und ſchreiten in 
der Vegetation ſtark vor. — Da noch viel Getreitevorräthe vorhanden find, jo 
drücken ſich immer mehr die Preife, Auch die Kartoffelpreiſe find ſtark herunter⸗ 
gegangen. Es kommen jetzt ſehr bedeutende Vorräthe zum Vorſchein, welche, 
da man höhere Preiſe erwartete, reſervirt waren. Während man zu Anfang 
des Winters bis ca. 18 Thlr. ſch Wiſpel gebue, bleiben fie jetzt bei 13 Thlr. 
angeboten. Nach Wolle Pin ich — ehr; ſo ſind in dieſen Tagen nicht 
unbedeutende Poſten in Pinne vom * äbriger Beſtand) nach Schwie · 
bus verladen worden, wofür ziemlich hohe Preiſe angelegt wurden. 

—— ———— ö1— . 3 — 


Angekommene Fremde. 
Am 2. April 1861. 

BUSCH S HOTEL DE ROME. Fabrikant Weiſe und die Kaufleute Schna ⸗ 
bel aus Berlin, Wittnaack aus Danzig und Neumeyer aus Dermbach. 
OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Kaufleute Tyalberg aus Stet- 
tin, Göpelt und Lange aus Berlin, Reallehrer Hein aus Frauſladt, 

Oberamtimann Klug aus Mrowino und Rentier Meißner aus Glogau. 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsb. ng aus Karlshof, Müller und 
Niche aus Schmiegel, Portepeefähnrich v. Loga aus Liegnitz, Zelegrapbie, 
Sekretär Krieger aus Danzig, Inſtitutsvorſteher Kretſchmer aus Samter, 
Sberinſpektor Schödler aus Dziatyn, die Kaufleute Mankiewicz aus 
l chuck und Mankiewiez aus Breslau. \ N 

HOTEL DE PARIS. Stud. jur. v. Eukomski aus Berlin, die Gutsbeſitzer 
Matecki aus Borzejewice und Bröcker aus Rybno. 

BAZAR. Die Gutsb. Frauen v. Budziſzewska aus Grabkowo und v. Soltan 
aus Littauen. 

DREI LILIEN. Landwirth Seifert aus Schrimm. 1 

ZUM LAMM. Die Bilderhändler Kenning aus Stettin, Kenning und Pri- 
vataktuarius Korſt aus Berlin. 

PRIVAT -LOGIS. Appell. Ger. Rath Welſt aus Bromberg, Kreisrichter 
Gaede aus Rawiez und Brauereibeſitzer Gaede aus Stargard in Pom ⸗ 
mern, Kanonenplatz Nr. 6; Fräulein v. Rohr und Kaſſiker der koͤnigl. 
Münze Schaefer aus Berlin, Bergſtraße Nr. 12. 


Vom 3. April. 


STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Pächter Rycherski aus Wro⸗ 
nowo und Rycherski aus Mitostawice, die Gutsb. Frauen v. ut, 
v. Heß und Fräulein Maß aus Berlin, die Kaufleute Behrend aus Grätz 
und Heinrich aus Hamburg. 

HOTEL DU NORD. Königl. Kammerherr und Rittergutsb. Graf Zöt- 
towski aus Czacz, Akademiker Graf wall auf Berlin, Rittergutsb. 

v. Gorzenski aus Witaſzyce, Landrath Wocke aus Oftrowo und Frau 


N i Neumann aus en 
SCHWARZER ADLER. Hauptmann a, D. Mittelſtädt aus Koſten, die 
Gutsbeſitzer v. Radonski aus Bieganowo, Wagrowiecki aus Szezytnik, 
v. Wichlinski und Wirthſch. Kommiſſarius Woyciechowski aus Unie. 
HOTEL DE BERLIN. Generalbevollmächtigter v. Grabowski aus Jaro⸗ 
ein, Rechtsanwalt Weiß, Kr. Ger. Sekretär Krug und Zimmermeiſter 
teinbach aus Schroda, Baumeiſter Sydow ir Gneien 3 
Richter und Kämmerer Meinecke aus Pinne, 8 onent Kriſchten aus 
Ebersdoſt, Privatier Ronka — Dobrojewo, die Kaufleute Goldenring 


l y er Warſchau und Keerger aus Bentſchen, 
Be Pertluiters Weiſe und Lift aus Kwieciizewo. ie) 


BAZAk. Die Gutsb. v. Zakrzewski aus Oſiek, Graf Starbek aus Wargowo, 


Szoldrzyüski aus Siernik und v. Potocki aus Bendlewo, die Gutsb. 
Frauen v. Jaraczewska aus Jaraczewo und v. Koczorowska aus Piotrkowice. 


asse, Büchjenmader, | berſtag Abenb Con Sibig b. Alles 


Vonnerſtag Mittag erhalte ich Hechte und 
D Zander big — A 
Eis», 2 orgen früh und Abends en be 


| Wiener Putzpult e b 


empfiehlt in Originalpacketen zu 2 S 


Hillert. 


Echten 


in Kommiſſion vom Hrn. Fr, Harn in 


rath C. Geyer, empfiehlt 
Theodor Baarth, 


Schuhmacherſtraße Nr. 20. 


tab. Friſcher amer. weiſſer 


rem Anſpruch bei uns zu melden. 
D eſchen, den 17. Oktober 1860. 


Eine Landwirihſchaft 


Der netz dds Korporation wünſchtſvon 79 Morgen Land, guten Gebäuden, %, 


Spediteur, Breiteſtr. 20. 


Vom & April c. ab wird die Butter vom Do · 
minium Obrowo mit 10 Sgr. 

Peru⸗Guano, der ee ee a 

chter Lim u. N 

H. Kirsten Wwe., Bergstr. 14. e eee 


Des K. Pr. Kielsphyſtus Dr. Koch tänter-Donbons 
z f i n Atte e 
Ms e derben Seher el ai g 0 enn 


. indem ſie in allen dieſen Fällen lindernd, reizſtillend 


* Ordentli i ] i — N d beionders wohlthuend einwirken: ſie erfreuen ſich daher einer immer 
icher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Sin Vorwerk mit 450 Morgen vorzügl. Bor Pf d hy ) Y 2 „und beſonde 
0 E den, guten Gebäuden ur a er e za IE taıs fteigenden rühm! 


ger der Caſimir und Joſepha v. Oto, Zuventarium iſt mit 10 — 15 Mille Anzahlung iſt angekommen; frühere Beſtellungen effektuire 


ichen Anerkennun 
deren ähnlichen Fabrikaten bevorzugt. — Dr. 
ſtalliſirte Kräuterbonbons werden in länglichen, mit nebenſtehendem 
zu verkaufen. . liegt nahe der ſchleſiſchen ich jetzt und nehme neue Aufträge auf Mais Stempel verſehenen Original ⸗ Schachteln, & 5 und 10 Sgr. nach wie vor 
hauſſee es Lebte und alle Yan 175 die Herren J. F. ſtets echt verkauft 

N ur 14 ufer x € ern 2 
iger, welche wegen einer aug dem Hp. erhalten auf frank, Munfragen, welche sub 2. 30 W Maren, den 3 April 1861 7° 


\ den 3. April wis > 
Ru BEE ET Se Rudolph Rabsilher, rr mens vun acnt summer tz ie 
— 3 te : * ’ 2 . 2 . „ 


worden, vor an 


r., 9 
wie auch zugewogen das Pfund für 4 Sgr. 2 
das 90h für 2 N, gr. 


die Farben 2 
von a Zu handlung 5.8 


à Pfd. 


ver⸗ 
räuter- 
it, Rauheit im Halſe, 


bei Huſten, Heiſer . 

SCI 
ER}: 6) 
IE: 


und werden überall, wo fie einmal gebraucht 
Koch's kry⸗ 


& 
S 


Senator, Kempen: Gottschalk 
Kowalewe; Franz Noetzel, Kto» 


Aden Dom. Lopusowo be. Wurde ci . E. einen, Abtes: I, F. Elek., 


en Goslin ſind noch Birkenſtämmchen, zur taſch 1 : C. J. Dam 4 

„ofort einen Religionslehrer zu engagiren, | Meilen von Pofen entfernt, ift ſofort billig zu Bepflanzung von Wegen geeignet 76.10 805 n ke Teer 2 Seien: E 
unverhelr lich von der Behörde geprüft jei und verkaufen. Näheres hierüber bal. . hoch), ſowie 4 5 Fuß hohe Pflanzen wegen Nawiez: J. E. enen are: Baruch Becher, Samter: W. 
tion 100 A e iſt nebſt freier Sta · 4. Sieburg, Walliſchei 96. [Rodung einer Schonung billig zu baben. Krüger, Schmiegel: W our Cohn 1 Foren Julius Briese, 
Graben, Kerle Schlldt N Neuen weiſſen amerikaniſchen pferdezahn Mais Schubin: C. L. Albrecht, en. an Müller, Trzemeſzuo: 
Der jüdiſche Kor erg, im Marz 1851. ertielten die erſte Sendung und öfferiren Wolff Lachmann UL DAN us ewiez, Wongrowig: J. E. 
Juliu F L. Krontnal . Lewy, Marit Sl. Aemer; Wreſchen: Const, rauen in A5 bei L. Krüger. 

C. Mm, Fe S a ine Wohnun er ower Damt ‚einem Gute bei Poſen wird ein evange⸗ 

A. Debriſch Feinen Saathafer Men e Ci len daß Yu vermielhen und das Nähere) Tl licher, mufikaiich gebildeter Danslehrer 


Prüfung und a 
bar Schülerinnen in de nme 


— — mars wie andere Waldſämereien 1 


ing 11 . 
® bis 1 Uhr Morgens n Preiſen, offerirt mit zuverläf 
Pr. Bari der Forſtverwalter 


nertner in 
thal bei Sagan, Niederſchleſien. 


empfiehlt Herrmann Lehr, Wronkerſtr. 24. Dielen am n der jerpfehe 0 Ani det zu erfragen daſelbſt. 

ülsenschule und önigliche| K „ Samen (Pinus spirotig9 & Str 8 Jug Garantie zu ben ec d Preifen, 
des Erzieheriunenig® — Kiefern 40 Thlr., à 905 — Kartouchen, Pulverhörner Schrotbeutel und viele 
15 ER eimfähigkeit andere Sagdutenfilien zu haben bei 


e 
Auch find Jagdtaſchen, leichte Hühnertaſchen, B möbl. 


A. Hoffmann, Büchſenmacher, 


on 
0 Breslauerſtraße Nr. 22. 


zur fofortigen Uebernahme einer Erzieherſtelle 


rlinerſtraße Nr. 31, 2 Tr iſt eine gut aner vortheifhaften Bedingungen geſucht Nä- 
tube ſogleich zu vermiethen. 


Lehrergeſuch. in 

Zur Vorbereitung zweier Schüler zur III. Klaſſe E . mächtig, findet ein Unterkom⸗ 
wird ein deutſcher 
wünſcht. — Adr. an die Zeitungderpedition, 


ere Auskunft hierüber ertheilt der Gulsbeſitzer 
Or. Giersch in Poſen, Graben Nr. 25. 


ofbeamter, unverbier., beider Lau ⸗ 


andidat der Theologie ge.] men zu Johanni d. J. auf dem Dom. Nie- 


Wlerz b. Pinne. 


Dampfſchiff⸗Fahrt, 


vermittelſt der Perſonen⸗Dampfſchiffe 
die „Dievenow“, an Begefer, 
isdrop Kapt. Krämer, 


vom 13. März tägl ch mit FAR der Sonn. und Zeſttoge. 


Von Stettin nach Wollin und Cammin: Bon Cammin nach Wollin und Stettin: 


1 Uhr Mittags. 6½ Uhr Morgens. 
J. F. Braeunlich, 
Stettin, Krautmarkt 11, 1 Treppe. 


Vereinigte Dampſſchifffahrt 


Stettin, Swinemünde, Putbus (Lauterbach) und Vor⸗ 


pommern (Stralsund, Greifswald) 


h mittelſt der beiden Perſenendampfer 
„Rugen,“ Capt. Raupert, 
„Princess Royal Victoria,“ Capt. Ruth. 
Fahrplan. Fahrplan. 
„Rügen“. „Princess Royal Victoria“. 
Vom 28. März dis inkl. 8. 


von Stettin nach Swinemünde, 


Juni 


und Stralſund FI Greifswald 
er 6½ Uhr Morgens, Sonnabend x 6% Uhr Morgens, 


von Stralſund nach Putbus, 
münde und Stettin 


Mittwoch 
—— 6 Uhr Morgens. 


münde und Stettin 


Montag 
Donnerſtag | 6½ Uhr Morgens. 


Stettin⸗Wollin⸗Camminer d 


Vom 27. März dis inkl. 8. Juni 
Putbus von Stettin nach Swinemünde, Putbus 


Swine⸗ von Greifswald nach Putbus, Swine - v. Maltzahn mit dem Grafen Werner v. d. Schu⸗ 


6 


Dis Bank- und Handelszeitung, engliſche illu⸗ 


zu ſubabonniren in der Konditorei von 
0 


Markt Nr. 6 


Paris in Poſen, oder Herr Hytner zu 
Schroda ch zwei Thalern baden 


Pfitizner, \. 


Dog 
„ Gd., 
t 


a, per 12 1107 13 "©. 1 


5 tritus matt, 
aß pr. April 191 — 4 bz., + Gd., 
85 ‘ bt 8: Br., 3 Gd., 


gen behauptet, gekündigt 125 Wiſpel, 
ſtrirte, Preußiſche und Publiziſt ſind noch K Früh. 412 bz. u. Br., Mai⸗Juni 41% bz. u. Roggenmehl 0. 3 a 37, 0 
uni- Juli 42} Br., 42 Gd. 

gekündigt 20,000 Quart, 


MMR 
Poſener Marktbericht vom 3. April. 


Weizenmehl 0. 54 run 0. 2 1. * 52 5 


u. H. 3 
Stettin, 2. April. Wetter: Nachts lachte 
Mai n bewölkt. Wind: WNW. Temperatur 


Wegen loko gelber p. 85pfd. 75 874 Rt. bz ., 
1 5 gelber p. Frühj. 89 ft. Br., 89 Gd. 
83,85pfd. 851 Rt. Br., 85 Gd., do. p. Mal⸗ 


uni 191 5. bz., 70 


Rother ord. Kleeſamen 10 —1ʃʃ Rt., mittler 


* 85 Rt. Gd. 

Geschäfts- ‚Verlegung. ggen loko p. 77pfd. 405—42} nach Qual. 
| Meine bisher auf der Breslauerſtraße 0 50 adung p. Conn. 79 Pfd. 18 Lih. abgel. 
Mi betriebene Konditorei habe ich heute ge⸗ Wel 5.13 —.— — 403 Rt. bz., 77pfd. p. Frühj. 41 Rt. bz. u. Gd., 
| en Bae gan Rei Nr. 6 en —j— 4222 61 225 — p, Dal. Juni 424 Kt, öz. u. Gd. r Juni-Juli 

ehemals Vaſſalliſche Haus) verlegt. ruch Weizen — od ' . 
| Einem hochgechrten Publitum und mei- Roggen, | werer Sorte. 12¹ 6 125 — Bi 55 Ber A MR 1185 Er 
nen werthgeſchätzten Kunden für das bis. Roggen, leichtere Sorte .. 117 — 118 — Gerſle und Hafer ohne Handel. 
herige Vertrauen freundlichſt dankend, bitte J Große Gerſte 1) Rüböl loko 10 Rt. Gd., p. April-Mai 10 Rt. 
zugleich, mir daſſelbe auch ferner gewähren M Kleine Gerſte. .. Etz, u. Gd., p. Sept.-Okt. 104 Rt. 2 * Br. 
zu wollen. F 23. —— 28 — Spiritus te ohne Faß 19 . 5 
Poſen, den 16. Mär, oe: A EE 8 Früh 1911, 8 At. 207 a ‚Blau 13 t. 
fitzner. Futtererbſen D 7a 2 Juni⸗Juli t. G Br., p- 
n ee nF E u Jul ug. 205 Rt. * Br u. 85 Ol B18. 
9 uf ii na 104 Pete an at Sommertiie An: 2 — —.— 8 — te REN 
wurde am 29 e. a. eine Apotheker | - Sommerr aps... — —I 1 — . 
Schachtel, fig. Kratſchmer, Schroda, in Bu a . ——ä—ͤ— a — —— ber 79 5 S u Ne Sur, ue 
der ein gelpener und Na iu Perl ur Ka er 1 6 .. 48 var) —— — Aer Roggen 1. 505608 Sgr. 

warzer Emaille und eine hellroſa Perle fü Butter er) — H — 1 
17555 verloren. Den ehrlichen Finder wird A ART ren 1 7 ‚eb erg 1 wan en 
bei der Abgabe Hr. Krakowoki. Hötel de Weißer Klee 2 Salle 55—00—65 8 


— —— kſꝛ——— y¼ — nn 
Answärtige Familien⸗Nachrichten. 
Vetlobungen. Merſeburg: Frein Mary 


lenburg⸗Hehlen. 


Circus Garre. Posen. 


Km 5 a 


& 80 % Tr. 


850 ce fd. Z. G. ---- 


per 100 DOrt.{}19) 2 619 10 — 
19 — -f 7 


Bie Markt Kommiſſion. 5 
Waſſerſtand der Warthe: 


Anmerkung. Die Fahrten am zweiten Diter- 
tage den 1. April und am zweiten Pfingſt. 
es den 20. Mai fallen aus, dagegen fährt 

das Schiff am 823 den 2. Apri 
und Dienſtag den 21 


Anmerkung. Am erſten Pfingſtfeiertage un 
ternimmt das Schiff eine Extrafahrk nach 
Swinemünde, Putbus und Stralſund, 
worüber das Nähere ſpäter bekannt gemacht 
wird. Von Mittwoch den 29. Mai bis 


Heute 


Hund folgende Tage große . 
al von Greifs lung in der höhern 


3. April 


Poſen am 2. April Vorm. 8 Uhr 3 : . 


12—13 Rt., feiner 133—144 Rt., bochfeiner 
bis 15 Rt., weißer ord. 7—9 Nit.“ mittler 
10—12 Ri., mittelfeiner u. feiner 13-15 Rt., 
6 hochfeiner fehlt. 
} Kartoffel» er - 100 Quart zu 80 % 
Tralles) 195 N 

An der Börse. "Roggen p. April und 
April⸗Mai 444 bz. u. —— Mai-Juni 45 Gd. 


45 Br., Zuni-Zuli 46 br 
üböl lolo 10 Rt. Br., April u. A — 


Reitk er 


Produkten⸗Börſe. 


me 10 bz., Mai⸗Juni 101 Br., Sept. 
1 
Feind loko 193 Rt. Gd., p. April u. April⸗ 


vollstandig zu gleichem Preiſe zu beztehen. 


„ Provinzial. Banlaliten 


* — — Br. u. „Gd. p. Al. Mal 195 204 491 4 


billiger, ab Auswärts ſehr ftile. Roggen lelo 


193 Rt. by, Ar u. Gd., p. Mal-Juni 203 a 193 und ab Oft 


tſee ſtille und zu letzten Preiſen 


Dienſtag den 4. Juni inkl. tritt Um- | wald nach Stettin. Pferdedreſſur und Gymn aſtik. Berlin, 2. April, Wind: Weſt. Thermo. Mal F 
ee eee eee ee 
terreiſe n tralſund an. ei 7 Rt 
Heinrich Israel. "TR Braeunlich Saufmännie Vereinigung, „au ae Si u) gt, . N , 
Stralſund. * 7 ofen, t. bz. u. Br. „Früh. 43} a 43 diefer Woche it eine Haufe im Wollgeſchäft ein⸗ 
Stettin, Krautmarkt Nr. 11. Geſchäfts Verla nung vom 3. April 1861. a 43 Rt. bz. u. Br., 4 ‚Mais eg at getreten. Nur Anfangs der Woche Ki von 
ende. Br. Gd. bez. 12 0 00 Rt. bz. u. Br Gd. p. J einem Brünner Fabrikanten bei 500 Ztr. Win« 
nd Preuß. 10 8 — 87 — Juli 443 a 44} a 445 dit. Mr 95 97 14 . —ů 1 — 
I. era U r 2 4015 - p. Große Ge — ah — s von 120 Fl. bis 130 Fl. per Zu. getauft — 
* * rite a 
— Neueſte 200 Preuhiſche Anleihe, — 105 — Dafer loko 23 a 27 Rt., 5 u. April · en N * aA an 
Ben ee 0 1 Dagam 201 Rt. |rüpriges: Gelhäft bier, bejanders in Wolke für 
Das 9 illuſtrirte Berliner Witzblatt begiunt berg Nee, — 0 — zn ARTE b ue 0e a1 Zanehmar, robe Wear Kg Ina 
EZ > ich gelichtet fi d bis i 
mit dem 1. April en neues Quartal. Abonnements 5 Mee 1 — 0 402405 1 a 55 e ne Tone, Aa dm ol 
0 ren 12 „p. war in t. Die Auf“ 
nehmen ſümmmtliche Buchhandlungen, jo wie die königl. Poſt⸗ Pepe. k i 8 5 Kt Di RER * J. träge. von Dentfchland für ne feb- 
ämter des In- und Auslandes mit 21 Sgr. vierteljährlich an. de inte 2 E 2 105 3401 e 101 RL b p. len gänzlich. 
Das I. Quartal von Januar c. iſt noch in wenigen Exemplaren 5 0 Prov. St — 2 PT 1 1915 von ab rs Mt. N ui beg vg Bi jeuberict. 


Zu Beſtellungen empiebtt ib: die J. J. Heine- 
ſche Buchhandlung, Markt 85, iv wie E. Renſetu, 


Mittler, Behr, Nicolai und Türk. 


4 * b Waaren⸗Kred. Anth. 5 ü 874 b Sproz. Looſe 5 
Funds- u. Aktienbötſt. ae e eee Ba | 75 ® . ien s een Se eee, feat e 0 of 
een ebahn 4 24 3 — do. 94 B Berl. Stadt-Oblig. | 9 rh. 40 Thlr. en a - bz u B 
Berlin, 2. April 1861 Ruhrort⸗Crefeld 3 77 B e e do. IV. do. do. 3 Neue Bad. 35 Fl. do. — 
r 105 1 Deſſau. Kont, Gas- A 951 G G Coſ Se Rz —.— Berl. Bö enh. Obl. 5 1034 B Deſſau. Präm. Anl. 33 385 8 
Thüringer 4 1105755 Berl. Eiſenb. Fabr. A. 5 vn — St Hi * 8 —— 3 — bs 
1 8. Bart, und ge. en aa Are Ber. 16 5 926. . W | 9443 Org N) 10 15 ed en 5 
Aachen 4 1 u B N an e 34 B o. conv. 3 o. 45 bz or 134 bz 
Aumſterd. Rotterd. 4 ah 5 Berl. en 4 1165 G Concordia 1031 Ghee ei conv, Er —— 1 1 15 ommerfie 0 7 5 15 Ida per zig m 105 5 
Berg, Murk. N 88 4 Berl. Handels, gan En — Varel, — ordb., Fried. Wilh 43 100 0 Pofenie 4 101 3 Sovereignd —| 6, ur 1 
do. * ; Braunſchw. Bk. A. 4 8 3 vrioritäte- Opligatlonen. Oberſchleſ. Litt. A | — — 31 944 G Napoleonsd'or — 5. 9 5 
Berlin⸗Anhalt 4 1154-4 15 bz Bremer do. 4 1 ligat do Litt. B. 3} 80 bz. C. 890 neue 4 891 b Gold pr. Z. Pfd. 1.—8 450 5 
I 4 12 Hane En 42 bee fe, 1 * do. Lit. P. 4 77 9 Schleie 2 80 b ars nit 
erl. Po „ 3 anıig, Dr 8 m. 3 do. Litt. E. 3) 77 k gar. B. 3 — — Silb. pr. 3. Pfd.. — 20. ; 
Ben ene r 1e zmnftädter abaft. 4 | 70% 1. III. Em. Hi 87 9 do. Lit. F. Ri 940 5 Mae che 3 eu 7 Sah Rat 1 — 91 K * 
Bresl. Schw. Fre 705 Er > bz do. Ber. Scheined 85 ac Matt 463 8 eſtreich. Franzöſ. 3 249145 bz 494% 03 Fremde Banknot. — 994 G 
8 heie do. Zettel. B. A. 49e m. ö 8 G Prinz- Wilh. I. Ser.5 — —, I. —— PR; Neumärk. 4 981 b do. (einl, in Leipzig) — 99 G 
n⸗Crefeld — — eſſauer Kredit ⸗ do. 4 10 b Brio Milde 5 103 B do. 2 Pommerſche 4 971 & e kleine — 991 
Cöln-Minden 3138-137 bz eſſauer Landesbk. 4 18 do. I. Ser. 5 ee theluiſche Pr. Obl. 4 — — & boſenſche 1921 b Oeſtr. Banknoten — 663 b 
Coſ.Oderb. (Wilh.) 4 112 3 bz isk. Comm. Anth. 4 823-823 bz do. III. 8 8. 2705. S.) 310 7 do. v. Staatgarant. 3) 81 G reußiſche 4 961 Polu. Bankbillet mi 
re 1 8 ene wi. Kup fiel. r Bene Pr. Obl. 4 sm Haack | 6} 8 
erger o. — — 5 3 2 
bade ee de, Fee | 8 eee , ee S ee, ee Ae e ner 
Magdeh. alberſt. 4 4 128} ® annoverſche do. 4 914 bz I. Ser. 4 — — on II. Ser. 4 — — 3 Anfterd. 250ft kur 147 55 
Mag deb. Bitten: 4 fab, „Priv. do. 4 84 G Beten Anhalt N 974 G do. I Ser. 10 wi Ne Fonds. do, 2 M. 3 11405 b 
Ma Ludwi gh. 1 BR bz Kredit ⸗do. 4 5948 exkl. Kup. do. 44101# B Steg ofen 1 En 4 4 tr Hamb. 300 Wk. kurz 150 b3 
eee upemburger do. 4 78 3 eee 44103 G . 944 © Oeſtr, Detalliques 5 431 . do. do. 2 M. ni 1495 03 
Mecklenburg . Pe bz agdeb. Priv. do. 478 B —— + III. ar 944 G do. 240. Pet Anl. 5 be London 1 Ltr. 3 M. 4 6. 19 4 
Wund Feb | 1473 einig. Kred. de. 467 5 Ball. eln, Mi. A 4 4001 2.940 adde 1] 401 B u. 1099] de. 250 , Pröms4 50 aris 300 Fr. 2 M. 3 59 b 
Neuſtadt⸗We —3 40 95 * Moldau. Land. do. 4 — — do. Litt. C. 4 bz do ger III. Ser. 4 1012 8 [ do. neuete Looſe — Wien öͤſt. W. 8 T. — 66 15 
Niederfehlef, Mark! | 90} & orddeutſche do. 4 803 bz u G do. Litt.D, 4 1000 b3 50. IV. Ser. il 100 80e. , 851 8 do. de. 2 M. | 6545 
be ee e g e e |" de 0m. | 80 i See an, 028. - . | Be 
Em. — e An 10% . 100 fl. 2M. 1 
Nordb., Fr. Wilh. 5 a IN u B ſpoſener Prop. Baul a 8 do. III. Em. 4 | 88} 6 Freiwillige Auel 40% b3 3 N. Ruff L360 er h 44% 8 eg, 
Beach 237 1 age Benda 10 10 1 “ Due hate 4 91% S OH. 18595 Reer any 0 6 rd 50 be u 90 9 do. 2 De 1 | 350 . 
0 e rieg⸗Neißer — — 0. . A. 3 
800 Franz. Seat 3 1224 f 8 „Bank Verein 4 | 79% etw been BC Sl. Creſeld 2 — en 2 1 ar bi do. B. 200 Fl. — 23 8 ed 8.31 109 15 
a 331 5 ern ak. Akt. 4 een Cöln-Minden 5 1014 8 si 96} 1 = ſpfdbr u in S R. 4 | 864 dz Warſchau IOR. ST.) — | 865 bz 
Id. (Steel. WIA | 524 B ant Samba 1 II. Em. 5 103 G i. ein Sin 1858 341119 Part.D.50081. 4 Sof 2. f. Gchſ. 4 


00 do. 
In Folge der neueren politiſchen Nachrichten, der Walter in Wien, der Tumu 


Haltung 7 Vörſe flau. 


——— 
9 2. April. Die Börſe war vorwiegend mit Regulirungen beſchäftigt, das Geſchäft gering, die 


lte in Kaliſch ze., war dle 


Stargard⸗Poſen. Elſenb. St. Akt. 
Sb Eiſenb. St. Aktien Lit. A. 
Priorltäts-Oblig. Lit. E. — 
Pola Banknoten 
e Bauknoten —4— Ap. — 


96 


eudwigttahn 100}, 


Hamburg, Dienftag, 


1 
Rt. bz., Br. 
At. bz., p. Aug. 
Sept. Okt. 19 


Roofe 55 . Oeſtr. N National. Anlehen 4 
Oeſtr. Kreditaktien 1203. Neueſte öſtreichiſche Anleihe 53. 


Br. u. Gd., p. Juni⸗Juli 4 kaufen. 
u. Gd., p. 1 


» Sept. 20} a 20 
ee * 


11. 


2. April, Nachm. 2 Uhr 


el Mai 22%, Oktober . 280. 
Kaffee unverändert. 

liverpool, 2. April. Baumwolle: 
Ballen Umſatz. Preiſe ſehr us 


Rt. by, — 5⁰⁰⁰ 


Oeſtr. Franz. Staatg-Eiſenbahn⸗ Ak 


Bankantheile 543. 


220. Oeſt 
Deftr, Eliſabethbahn 118 Wen, Kahchahn 243. Heſſiſche 


30 Min. Blau 401. ſehr geſchäftslos. 


Stimmung aber feſt. lußkurſe. Def 2 -Anle Oeſtr. 

N uß kurſe. Deftreichiiche Kredit Baut. Arte 1 5 0 1. Be. Se e Bankverein 75 , B. Breslau g 393. „ Nasen de. Berein erk . erh —.— —— 3 Ai 
— n er Aktien 943 Gd. dito Prior. 1241 Br. 5 to Prior. Oblig. —. Köln- Mindener Prior. —. 8 tenberg —. Nordbahn —. Diskonto 2 %. London lang 13 Mk. 1 71 not., 13 Mk. 38 Sh bez. L 5 kurz 
FFUECCCGUT(CC0CC(( Er 

— Taruowitzer einiſche —. on ou, i 1, N ittags r. örſe 
Koſel- Oderberger 301 Br. dite Prior. Oblig. —. dito Prior, Oblig. —. dite Stamm- Prior. Obl. —. N 1 1 9, 1 — * 8 9 6 8 246. ele . Fuse 101. e 91 
Hamburg — 13 Mi. 5 9; Sh. Wien 15 Fl r. ’ 
ee dr nach Korreſponden; de Fonds. Kurſe. Dienflag, 2. April, Nachmittags 3 uhr. Die 3% eröffnete zu 68, 00, fiel auf 67, 60 und ſchloß 
8 ienftag, 2. April, Nachm. 2 Uhr Börſe auf ungünftigere auswärtige J ſehr matt ur Se Konſols von Mittags 12 Uhr waren 91} eingetroffen. 
Notirungen ran, fa unbelebt. Schlußkurſe. 30 „Rente 67, 65. 44%, Rente 95, 45. 3%, Spanier, 1 3 Spanier 416. Deftr, eu. 
ä 15 el 1051. 5 Sa: e 118, Prau e hee See en Berba 123}. | Eiſenb. A a eftr. ae 2 8 1 uber Akt, 646. Lomb. ach f. 
2 er e ondoner e Wiener Wechſel m, Dienſtag achmittags 4 
e 2 15 e 235 Si, reger Baer dane gan öl, Ran db 5% Bett ie Se FT 2yyrog. Metalligues 21 
anier an. I iproz. — ro 
Rothſchild 520. Kurheſſ. Looſe Kur . Badifcpe e Looſe 521 5% Metalliques 41. 44% Metalliques 34. bee: l 1, 874. Hamburger Bel S5. Haländiige: S 637 W 
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p. in Poſen. 


